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Sterblichkeils- und Gefun-Heits- 
verhaltuisse.

Gemäß den Veröffentlichungen des deutschen Gesundheits­
amtes sind, zu Beginn der F rühjahrs nämlich, in der Zeit vom 
9chis 15. A p ril von je 1000 Einwohnern, auf das Ja h r berechnet, 
als gestorben gemeldet: I n  Berlin  S l,5, in Breslau 26,9, in 
Königsberg 22,4, in Köln 30,8, in F rankfurt a. M . 21,5, 
in  Wiesbaden 24,7, in Hannover 17,7, in Kassel 15,6, in 
Magdeburg 22,0, in S te ttin  24,6, in A ltona 19,8, in 
Straßburg 22,1, in Metz 18,9, in München 25,9, in N ürn­
berg 20,5, in Augsburg 22,6, in Dresden 25,8, in Leipzig 
18,2, in S tu ttg a rt 2%,2, in Karlsruhe 19,5, in Brann- 
{cDioeig 20,0, in Hamburg 18,4, in Wie» 26,2, in Budapest 
27,8, in Prag 26,3, in Triest 29,5, in Krakau 43,1, in 
Amsterdam 17,0, in Brüssel 31,5, in P a ris  34,8, in Lon­
don 20,4, in G lasgow 26,2, in Liverpool 27,1, in D ub lin  
21,5, in Edinburg 19,5, in Kopenhagen 20,6, in Stockholm 
22,0, in Christiania 16,6, in Petersburg 30,4, in Warschau
26.7, in  Odessa 22,2, in Rom 21,7, in T u rin  28,5, in Venedig
38.8, in Alexandria 38,4. — Ferner in der Zeit vom 19. 
bi« 25. M ä r z : in New-York 31,9, in Philadelphia 21,2, 
in Brooklyn 24,3, in Kalkuta 22,1, in Bombay 25,7, in 
M adras 37,2.

J>s der Berichtswoche gestalteten sich die Gesundheits­
verhüllnisse in den meisten Großstädten Europas im Allge­
meinen etwas günstiger und auch die Sterblichkeit hatte in 
den meisten Städten etwas abgenommen, obwohl sie noch 
immer, besonder« in den westeuropäischen Orten eine größere 
»t« ionft um diese Jahreszeit blieb. Noch immer kamen 
a k u t e  E n t z ü n d u n g e n  d e r  A t h m u n g S - O r g a n e  
in den meisten Großstädten in größerer Zahl al« sonst zum 
Vorschein und riefen wie in B erlin , Köln, P a ris , London, 
Warschau, Wien ». a. zahlreiche Todesfälle hervor. Auch 
Erkrankungen an G r i p p e ,  die in Kopenhagen und Stock­
holm wesentlich abnahmen, traten in P aris, London, New- 
York häufig als Todesursachen auf und forderten in Paris 
56, in London 47, in New-York 14 Opfer. Vereinzelte 
Todesfälle au Grippe wurden aus Dresden, Kopenhagen, 3 
aus Köln gemeldet. Dagegen kamen a k u t e  D a  r m k r a n k -  
h e i t e u  etwas seltener zum Vorschein und halte auch die 
Zahl der durch dieselben bedingten Sterbefälle in Berlin, 
Breslau, München, Dresden, Leipzig, Budapest ab-, in Pa­
r is  und Warschau zugenommen. Einer sehr geringen Sterb­
lichkeit (von noch nicht 15,0 pro M ille ) erfreuten sich Beuchen,

E rfu rt, München-Gladbach. Günstig (bis zu 20,0 pro M ille ) 
war die Sterblichkeit in Altona, Barmen, Düsseldorf, Elber­
feld, Hanover, Kassel, Leipzig, Karlsruhe, Aletz, Hamburg, 
Bremen, Amsterdam, Edinburg, Christiania und blieb auch 
in Berlin , Frankfurt a. M ., Königsberg, Danzig, Magde­
burg, Aachen, Augsburg, Nürnberg, S tuttgart, Darmstadt, 
Braunschweig, Kopenhagen, Stockholm, London, Dublin, 
Odessa u. a. eine mäßig hohe (etwas über 20,0 pro M ille ). 
Unter den deutschen Städten meldete nur Elbing eine S terb­
lichkeit von über 35,0 pro M ille . —  Die Betheiligung des 
Säuglingsalters an der Sterblichkeit war im Allgemeinen 
eine geringere als in der betreffenden Borwoche. Von je 
10.000 Lebenden starben, auf's J a h r berechnet, in Berlin  
65, in München 83 Säuglinge.

I n  einige» an der polnischen Grenze gelegenen g a l l ­
ischen Ortschaften sind in der Zeit vom 12. bis 19. A p ril 
11 C h o l e r a - E r k r a n k u n g e n  vorgekommen, von denen 
7 tödtlich endeten. Bon diesen 11 entfallen auf Knndryuce 
(Bezirk Borszcow) allein 6 Erkrankungen m it 5 Todesfällen. 
Bon den anderen Infektionskrankheiten kamen Todesfälle an 
Masern, Diphtherie, typhösen Fiebern und Pocken in grö­
ßerer, an Scharlach und Keuchhusten in verminderter Zahl 
zur M itthe ilung. So hatten Sterbefälle an M a s e r u  in 
Berlin , Wie», Edinburg, Glasgow, Paris, Rom, Venedig 
zu-, dagegen in Manchester abgenommen, während sie in 
Dresden, Graz und London in fast gleich hoher Zahl wie 
in der Borwoche vorkamen. Erkrankungen kamen aus Bres­
lau, Wien, Budapest, sowie ans den Regierungsbezirken 
Aachen, Arnsperg, Posen, Stettin noch immer in ahnsehn­
licher Zahl zur Anzeige. Todesfälle an S  ch a r  l a ch f i e b er, 
waren in Berlin, Liverpool ii-Ä New-York etwa« gesteigert, 
in Wien, Moskau und Warschau vermindert, in P aris  Lon­
don und Stockholm in gleich hoher Zahl. Die Sterblichkeit 
an D i p h t e r i e  und Croup war in Aachen, Berlin , E lbing, 
Frankfurt a. M ., Köln, Königsberg, Magdeburg, Dresden, 
Leipzig, Chemnitz, S tu ttgart, Kopenhagen, London, Stockholm 
eine gesteigerte, in Breslau, Duisburg, München, Hamburg, 
Mainz, Wien, Budapest, Moskau, Odessa, Paris, New-York 
eine verminderte, und war in Bielefeld, Münster, S te ttin , 
Triest, Warschau die gleich große wie in der vorhergegan­
genen Woche. —  Das Vorkommen von U n t e r l e i b s t y ­
p h u s  blieb in den meisten Großstädten ein beschränktes, 
doch war in Wien, P aris  London die Zahl der Todesfälle 
etivaS größer als in der Vorwoche. An F l e c k t y p h u s  
kamen aus New-York 2, aus Moskau 3, ans P aris  6, aus 
Warschau 7 Sterbefälle zum Bericht. An G e n i c k s t a r r e  
wurden aus Braunschweig und Kopenhagen je 2, ans New-

York 15 Todesfälle mitgetheilt. - - Dem Ke u c h h u s t e n  
erlogen in B erlin  und Paris mehr, in London, Glasgow, 
Liverpol, Kopenhagen, New-York weniger Kinder als in der 
Vorwoche. — An P o cke n  gelangten aus Prag, Manchester 
Petersburg und New-York je 2, ans London und Warschau 
je 3, ans P aris , Krakau und Moskau je 4, aus Triest 5 
Sterbefälle, ferner aus Petersburg 3, aus Budapest 4, aus 
den Regierungsbezirken Aachen und Posen 5 bezw. 9, aus 
Wien und Prag je 6 Erkrankungen zur Anzeige. I n  den 
Londoner Spitälern befanden sich zu Ende der erwähnten Be­
richtswoche 423 Pockenkranke.

Ans Waidhofen nnd Umgebung.
** Kl,r»u,z Der allen wohlbekannte, menschenfreundliche 

Herr P farrer Karl Hofinger von Zell a. d. Ybbs wurde dieser 
Tage seiten« des Diöcesan-Bischofes durch Ernennung zum 
Consistoriak-Rathe ausgezeichnet. Daß er diese Würde wohlver­
dient nnd daß die Kunde davon mit großer Freude aufge­
nommen wurde, zeigen die zahlreichen G ra tu lan ten ; darunter 
fuhr Herr Canonicus G a b l e r  au« Waidhofen vor, außer­
dem drückte» ihre herzliche Antheilnahme a u s : die Gemeinde- 
Vertretung von Z e l l ,  geführt vom Herrn Bürgermeister, 
der Lehrkörper m it dem Herrn Oberlehrer an der Spitze, 
die Gemeindevertretung von Zellarzberg m it ihrem Bürgermeister, 
die Feuerwehr von Zell, eine Deputation des Waidhofner 
M ilitär-Veteranen-Vereines, dessen Ehrenmitglied der nun­
mehrige Herr Rath ist. Am 13. J u li 1894 werden 50 Jahre 
seit der Priesterweihe des Decorierten verflossen sein. Der 
H m :-E jir.p jjU R ath . ich- trop seiner 74, Jabre noch ausnehmend 
rüstig,so daß man ihm m it Zuversicht einen langen Genuß seiner 
Ehrung wünsche» kann.

** Trauung. Montag, den 5. J u n i findet in der 
Pfarrkirche zu Opponitz die Vermählung des Fräu le ins 
H e l e n e  M o s e r  ans Waidhofen m it Herrn A d a l b e r t  
S c h ö n a u e r ,  Hammergewerksbesitzer in Opponitz um 10 Uhr 
vormittags statt.

** Zum Jub iläums Sängcrfcst des Männer» 
gesangvereines laufen erfreulicherweise die Anmeldungen sehr 
zahlreich ein. Bisher sind angemeldet theils korporativ, 
theils mit Deputationen die Gesangvereine Scheibbs, lllm er- 
feld, Liedertafel Haag (N .-O e .) , JbbS, Melk, Liedertafel 
Steher, Gesang- und Mnsikverei» S t. Pölten, Liederkranz 
Grein, Tnln , Wiener Sängerbund, Schubertbnnd in Wien, 
M argarethner A l- &■ V . (W ien), „Liedesfreiheit," (W ien), 
Wiedner Männerchor (Wien), Kornenburg, Oberhollabr.uun

Wiener Briefe.
X I.

(O riginal-M i»Heilung de» „Bote von der M b«").

Ueber die bemerkenswertesten Gemälde in der letzten 
Ausstellungsperiode des Kunstvereines wäre folgendes her­
vorzuheben.

Zwei Kolossalgemälde des norwegischen Landschafts­
maler« O tto  Siedings fallen in der 394. Ausstellung de» 
österreichischen Knnstvereine« besonders ans.

Da« eine stellt einen Schiffbruch an der norwegische» 
Felsküste bei einem Gewittersturine, da« andere einen W ald­
brand in einem einsamen F jord vor.

Zwei Studienköpse von G abriel M ax in München, von 
denen der eine, der blondhaarige besonders künstlerisch auf­
geführt ist, fallen Vortheilhaft auf.

E in paar gute B ilder von F. Voltz, so das Thierstück 
„A n  der Tränke," dann Grlltzners „Heitere Lektüre," A jdu- 
kiewicz „Heimkehr," Munthes „W in te rb ild " und H. Schmitts 
„Abends bei Ragusa" sind wohl zu beachten.

D ie Paletenmalerei bringt I .  Berrard in P aris  mit 
den „Geistern der Palette" wieder zu Ehren. D as B ild  
zeigt unter andern eine Yum 9)um au« dem Mikado, eine 
moderne Schöne, Märchengestalten, einen philosophischen 
Affen, mit einem W ort ein allerliebstes buntgewürfeltes 
Durcheinander von allerlei Erscheinungen, ein wahres Pracht- 
stück für jedes Zimmer.

Von C. Kasparek finde» w ir ein B ild  „Wallenspiel," 
von S . Dux ein Genrestück „Vesperpause," exponirt.

Die Aquarelle von L. Bauer erinnern an die Rud. 
Altsche M a la rt.

Rumänische Typen von Zadeck, ein Distanzreiterbild

von F. M a r lin  sind zn erwähnen neben Adam Beneos 
Thierbildern, außerdem sind gute Porträ ts von Berzirk, 
Fröhlich, Kampf, Ramberg und Greifenburg ausgestellt.

Der Besuch der Ausstellung ist jedenfalls interessant 
und bietet mitunter manche neue Anregungen.

W eil w ir gerade uns mit Künstlern, respcctivc deren 
Werken befaßt haben, so wdllen mir heute auch die Konsti- 
tn irnng eines eigene» Verbandes regislriren, deren einzelne 
Gruppen von M itgliedern auch oft schlechthin m it den N a­
men „Künstler", natürlich wieder in einem anderen Sinne 
belegt werden.

W ir  meinen damit die „Konftituirnng des Wiener 
Artisten-Berbandes,,.

Zum Zwecke der Bildung eines Wiener Artiste»-Ver- 
bandes berief der Fachverein der Wiener Bolkssünger eine 
Versammlung in den Saal zum goldenen Luchsen im XVI. 
Bezirke Wiens ein.

I n  der linksseitigen Abtheilung des Saales saßen die 
M itglieder des Wiener Volkssängervereines, unter ihnen die 
markanteste» Typen vom „B re tt l,"  Jodler, Jodlcrinnen, 
Salondamen in moderner, eleganter Toilette, Dnettisten und 
Libretisten; neben dem Volkssängerveterane» Ullrich bemerkte 
man den populären Gstanzlsänger nnd Dichter S chm itte r; 
neben der als Aufmischerin besungenen Primadonna der 
Wiener Bolkssänger-Gesellschaften Frau Hornischec den kleinen 
Komiker PawlowSki; weiters waren eine Reihe von Kon­
zessionären und Musikern vertreten.

D ie andere Seite des Saales füllten an mehreren 
Tischen dicht zusammengedrängt eine Schaar Artisten, Ath­
leten, Akrobaten, ,Meer-Taucher', Jongleure, Eskamoteure, 
Ventriloquisten, Equilibristen, Seiltänzer und Bauchredner, 
darunter die bekanntesten Spezialisten der Prate'g'chaubuden 
und wandernden Gymnastikertruppen.

- r e  h e u t ig e  N u m m e r  i ß  I V ,  S o g e n  s ta rk .

I An der Seite de« Athleten saß schüchtern eine Schirm- 
[ gendame in sich gekehrt nnd in tiefes Brüten versunken.

Den Mittelpunkt einer Gruppe bildete eine Schulrei- 
terin im Rembrandhnte, eine fliegende Trapezkünstlerin Und 
ein japanisch zugeschnittener Jongleur.

An einer Säule des Saales lehnten ein Hnndedresseur 
und eine jugendlich graziöse Dame, die in ihren Amtsstunden 
die oberste Spitze.einer Akrobaten Pyramide bildet.

Für die angeregte Gründung des Wiener Artisten* 
VerbandeS gab sich unter den Anwesenden das lebhafte I n ­
teresse kund und einstimmig wurde dieselbe entsprechend dem 
vom Borsitzenden Ullrich gestellten Antrage zum Beschlusse 
erhoben.

Volkssänger Ullrich regte die Ueberreichung eines Memo­
randums an den Branherrenverein an, in welchem dieser ersucht 
w ird, für die Errichtung stabiler Soiree-Lokalitäten in den 
19 Bezirken Wiens Sorge zn tragen.

I n  diesen Etablissementc soll täglich gespielt und den 
54 konzessionirte» Bolkssänger-Gesellschaften Wiens hiedurch 
eine gesicherte Existenz geboten werden.

ES war eine eigenthümliche und ein buntes B ild  bie­
tende Versammlung gewesen und lieferte den Beweis, daß 
die gegenwärtige Zeit auch für dieses lustige Völklein bereits 
ernst zu werden beginnt.

E in kleines Geschichtche» aus dem Leben eines M i l l i ­
onärs möge heute hier verzeichnet werden.

D er Besitz einiger M illionen wird im Allgemeinen 
als eine ziemlich sichere Grundlage eines glücklichen und be­
haglichen Daseins angesehen.

Aber auch fü r Millionsbesitzer ist das absolute 
Glückesempfinden zuweilen noch an andere Bedingungen 
geknüpft nnd es wird niemand bestreiten, daß es auch recht 
unglückliche M illionäre geben kann und daß zuweilen auch
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Groß-Jedlersdorf, Pöchlarn, S t. Leonhard am Forst, Glog- 
nitz, Möbting, (Liederkranz), Schwertberg und Schärding 
(Ob. Oe.), Herzogenburg, Leesdorf bei Baden, Wels (O b. 
Oe.) M urau  (Steiermark), Ebreichsd^rf —  im ganzen 32 
Vereine mit ca. 370 Sängern. Weitere Anmeldungen stehen 
in Aussicht.

** NbbSthalbnl,,, I n  der L-chlußsitzung des ». 
ö. Landtages vom 20. M a i wurde über Antrag de» B au- 
ansschustes <Refere»t Abgeordneter Gottfried J  a x) beschlossen, 
den Ban der I b b s t h a l b a h n  m it 250.000 fl. auch dann 
zu subventioniere», wenn dieselbe als S c h m a l s p u r b a h n  
gebaut wird. F ür den Subveniionsbetrag werden Stamm- 
actien der Bahu übernommen.

** Gewerbeschule in Nbbfktz. lieber Antrag 
des Schulausschusses (Referent Abg. Kitjchelt) bewilligte der 
li. b. Landtag in seiner Schlußsitzung die E r r i c h t u n g  
e i n e r  g e w e r b l i c h e n  F o r t b i l d u n g s s c h u l e  i n 
21 6 6 f i li niit dem Johrcsaufwaude von 300 fl.

* ’  Somiuerfuh> ordn»»,;. M it  1. J u n i tr it t  die 
eigentliche Sommerfahrordnung in K ra ft; ein Auszug aus 
derselben befindet sich in der heutigen Nummer unseres 
Blattes. D ie Züge sind nach jeder Richtung um z w e i  
v e r m e h r t .  I n  der Richtung 2ljm st e t t en— W a i d h o f e n  
ist neu der Schnellzug N r. 903 (Wien ab 8 Uhr früh, 
Waidhofen au 11 Uhr 7 M .) und der Schnellzug N r. 1005, 
welcher von Wien 3 Uhr 30 M . nachm. abgeht und in 
Waidhofen um 7 Uhr 3 M . abends, in Selzthal um 9 
Uhr 45 M . abends ankommt, j edoch n u r  an d e m e i n e m 
S o n n -  o d e r  F e i e r t a g  v o r a n g e h e n d e n  We r k t a g e  
v e r k e h r t .  I n  der Richtung W a i d h o f c n - ?l m st e lt e n 
ist neu der Personenzu g N r. 928, der von Selzthal um 
6 Uhr 30 M . abends abgeht, in Waidhofen um 9 Uhr 
56 M . und in Anistetteu um 10 Uhr 40 M . nachts an­
kommt, j edoch von  S e l z t h a l  b i «  K l e i n r e i s l i n g  n u r  
an S o n n -  u n d  F e i e r t a g e n  v e r k e h r t ,  ferner der 
Schnellzug N r. 904, der in Waidhofen um 5 Uhr 48 M . 
nachmittags abgeht und in Wien uni 8 Uhr 50 M . abends, 
in Linz um 7 Uhr 32 M . abend« eintrifft.

** Freischicßeu in Euus Soeben kommt uns 
die Einladung der priv. Schützengcsellschnft in Enns zu, 
welche da« von uns bereits avisirlc Freischießen bekannt 
gibt. Dieses findet nun am 11. und 12. J u n i d. I .  statt 
und gelangen 8 Beste im Gesammtwerte von 126 Kronen 
zur Vertheilung an die besten Tiefschüsse. D er Schuß kostet 
10 kr. und ist eine Standgebühr von 50 kr. zu entrichten. 
D as freundliche Städtchen Enns m it seine» liebenswürdigen 
Einwohnern wird auch diesmal von zahlreichen Schützen be­
sucht werden, die nicht nur des Schießens halber kommen, 
sondern auch um einige vergnügte Stunden m it den dortigen 
Schützen zu verbringen.

* ! ' Zur Tomiucrsaisou. I n  der vorjährigen 
Sommersaisou sind oft an uns Frugen gestellt worden, 
wohin in unserer Umgebung lohnende Ausflüge zu machen 
sind, und welche Gaslhofbesitzer und Gasthäuser cmpfehlens- 
werth sind? Um min diesen Wünschen der Sommergäste 
entgegenzukommen, werden w ir in unserer nächsten Nummer 
eine separate Rubrik führen, welche empfehlenswertste Re­
staurationen bringt, damit sich unsere Sommergäste davon 
welche wählen. Um dieses jedoch g e n a u  bewerkstelligen zu

ein M illionä r sein Leben-glück m it harter Mühe sich er­
kämpfen muß.

Solch ein seltener Kampf um« Glück ist durch eine 
interessante Trauung, die kürzlich iu Wien stattfand, einem 
gedeihlichen Ende zugeführt worden.

Der Liebesroman eines Berliner M illionä rs  hat in 
Wka seinen Abschluß gefunden.

E« mögen nun zehn Jahre verflossen sein, als der 
Sohn einer der ersten Berliner Patrizierfam ilien, Herr F . 
Reichenheim, ein blutjunges, beinahe noch im Kindesalter 
stehendes Mädchen kennen lernte, dessen eigenartiger Reiz 
auf de» jungen M ann einen mächtigen Eindruck au«übie.

Durch mancherlei Zwischenfälle gerietst das Paar 
einander aus den Augen, ohne daß aber der junge M i l l i ­
onär an bas reizende Kind zu vergessen mochte.

Und ul« vor etwa drei Jahren ein Zufa ll in einer 
Berliner Theaterloge die Beiden wieder zusammenführte, 
machte sich die Anziehungskraft der jungen Dame m it ver­
stärkter Macht geltend.

Aber das Mädchen war arm und die Angehörigen 
de« jungen M illio n ä rs  setzten der Verbindung entschiedenen 
Widerstand entgegen obwohl Franz Reichenheim Majoren  
war und die unbeschränkte Verfügung über sein M illionen-Erbe 
besaß, das er nach deni Tode seines Vaters, des Kommer- 
zienratbes Lenor Neichenheim —  Begründers der bekannten 
großartigen Wai>enha»sstiftung in B erlin  —  angetreten 
hatte.

Aber das Widerstreben seiner Fam ilie vermochte den 
jungen M illiouen-Erben in seiner innigen Zuneigung zu dem 
Mädchen seiner W ahl durchaus nicht wankend zu machen 
und er fand einen ebenso gewandten als glückliche» Helfer 
in diesem Kampfe um Lebens- und Liebesglück in dem be­
rühmte» Berliner Rechtsanwalt D r . Friedman», durch dessen 
geschickte Intervention es schließlich gelang, alle Hindernisse 
zu besiegen und die Liebenden zu einem glücklichen Ehepaar 
zu machen.

Herr Reichcnheim nahm in aller S tille  sein D om izil 
in Wien, ließ sich hier als M itg lied  in die israelische Knl- 
tusgemcinde aufnehmen und wurde mit Fräulein 'Margarethe 
OlschowSka, so heißt die junge Dante, welcher der Berliner 
M illio n ä r eine so ausdauernde Treue bewiesen, ehelich ver­
bunden.

können, ersuchen w ir unsere geehrten Abonnenten (Gasthof- 
mifc Restaurationsbesitzer) uns die näheren Daten dazu ein­
zusenden, welche w ir daun unseren Abonnenten in kurzgefaßten 
Aufsätze» gratis veröffentlichen. —  Weil w ir eben von unsern 
Sommergästen sprechen, so erwähnen w ir »och, daß in Wien 
allgemein gesprochen wird, in Waidhofen seien alle Sommer­
wohnungen schon besetzt, was leider doch nicht der F a ll ist 
und jedenfalls Anti-Waidhofuer diese« für das Allgemeine 
schädigende Gerücht ausgesprengt haben dürsten. W er trägt 
davon Schuld, jedenfalls die Wohnuugsvermiether selbst! 
Warum thun die wenig oder nichts, und warten, bis der 
Z u fa ll Wohnungssuchende bringt, und dann nur durch 
besondere Protektion eines Dienstmannes, der früher selbst­
verständlich, che man noch vermischst hat, honorirt sein w ill. 
W ir  werden in einer unserer nächsten Nummern aus dieses 
Thema zurückkommen und diese für Steucrzahlende so wichtige 
Frage nach der ganzen Wahrheit beleuchten, welche für 
Waidhosen doch eine Lebensfrage ist, und trotzdem so 
wenig beachtet w ird. Es wäre für Waidhofen, welches be­
sonders neuerer Zeit sehr dem Fortschritte huldigt, doch 
traurig, wenn sich nicht einige Männer finden würden, die 
diese Angelegenheit in die Hand nehmen könnten, w ir 
würden in jeder Beziehung kräftig mitwirken, um einen 
Verein zu gründen, der jedenfalls als der gcineinnützlichste 
genannt sein müßte. —  Solch ein Verein dürfte nicht nur eine 
allgemeine, besonders von den Wohnungsvermiethern und 
Gasthofbesitzern, ausgehende Unterstützung erhalten, sondern 
für unser prachtvoll gelegenes Waidhofen wirklich nothwendig 
sein, in welchem w ir  einen Verschönerungsverein haben, der von 
tüchtige», fachkundigen Männern geleitet wird, und wie unsere 
'Anlagen beweisen, seinesgleichen nicht so bald findet. Trotzdem 
aber w ird unser Waidhofen seit einigen Jahre» von Sommer­
gästen weniger besucht, als es im  Allgemeinen verdient.

** DliS SchnlvereiuSfest in Tcplitz, welches 
zu Pfingsten anläßlich der Hauptversammlung stattfand, nahm 
einen glänzenden Verlauf. D ie Stim m ung der zahlreich an­
wesenden Vertreter der Ortsgruppen war eine gehobene, da 
die Vereinslcitung darauf hinweisen konnte, daß in den 
letzten Monaten sich w i e d i r  g es t e i ge r t e  O p f e r ­
w i l l  i g k e i t für die höheren Zwecke des SchnlvcreiuS gezeigt 
hat. Auch der Ortsgruppe Waidhofeu und Umgebung, deren 
Mitgliederzahl, wie bereits erwähnt, nicht unbedeutend ge­
stiegen ist, komme» stetig neue Anmeldungen z».

" T r a b r e n n e n  tu  A iu s te t te n .  D er Trabrcunverein 
Umstellen veranstaltet Sonntag, d. 28 d. ein F r ü h j a h r s -  
A l e  et  i n g  mit Preisen im Gesammtbetrage von 1050 
Krone» in Gold. Dasselbe besteht aus : 1. Einem cisleitha- 
nischen A m  st e i l »  er  Z u  ch I f a h r en  (Preise 450 Kronen);
2. I n t e r n a t i o n a l e m  H a n d i c a p  (350 Kronen) und
3. I n  I ä n d e r f  a h r  e n (250 Kronen). A u f dem Rennplätze 
ist ein Tota lifa leur unter öffentlicher Coutrole errichtet, bei 
welchen Wetten auf den Sieger in jedem Rennen von 1 fl. 
aufwärts angenommen werden.

** A l l g .  l i .  ö . V o lk s b i ld n n g s v e r c i»  I m  Schoße 
der Hauptleitung werden bereits umfassende Vorbereitungen 
fü r die am 10. und 11. J u n i l. I .  in Krems stattfindende 
v n . Jahreshauptversammlung getroffen. Eine lebhafte Be­
theiligung steht auch von an«wärts zu erwarten, insbesondere, 
gleichwie in den Vorjahren, seitens de« W i e n e r  Volks-

Es war dies eine stille, durch die Eigenart der
Verhältnisse und der betheiligten Personen sehr markante 
Hochzeitsfeier, die m it einem intimen D iner im Hotel S a ­
cher einen sehr gemüthlichen Abschluß fand.

Der »»»mehr glücklich gewordene M illio n ä r hat mit 
seiner so schwer erkämpften jungen Frau die Hochzeitsreise
nach Pari« angetreten.

Und nun zum Schlüsse unseres heutigen Wiener Briefes 
wollen w ir Einiges über die Betheiligung des weiblichen 
Geschlechtes bei der großen Weltausstellung in Chicago m it­
theile» und glauben nur damit gewiß der Zustimmung der 
liebenswürdigen Leserinnen des „Bote  von der DbbS" ver­
sichert halten zu dürfen

Ein großes, bisher unerreichtes Beispiel gemeinsamer 
Arbeit ist die Columbus-Aussteilnng; sic ist aber besonders 
fü r das weibliche Geschlecht von Bedeutung, da sie ei» 
Markstein in der Geschichte der F ra» ist, der zum erstenmale 
seit Menschengedenken „eine öffentliche S te lle " eingeräumt 
wird.

I n  Anerkennung der großen Verdienste, welche sich 
die Frauen bei Gelegenheit der Centenial - Ausstellung in 
Philadelphia und des Kotton > Centenial in N ew -O rleans
erworben haben, beantragte ein M itg lied  der Ausstellung«-
Commission die Einsetzung „einer Damenbehörde zur W ah­
rung der Frauen - Interessen" bei der Weltausstellung in 
Chicago.

Der Antrag war von so einschlagende» Begründungen 
begleitet, daß er angenommen und durch Congreßbeschluß 
bestätigt wurde.

Die von der Ausstellungscommission erwählten Damen 
traten am 9. November 1890 zur ersten Sitzung zusammen.

S ie  kamen aus allen Staaten, sich einander vollstän­
dig fremd; das Bewußtsein aber der gemeinsamen Arbeit 
und gemeinsamen Strebens verband sie zu innigem Verein, 
der alles daran setzte, seiner Aufgabe gerecht zu werden. 
Ls wurde ihnen der T ite l „B o a rd  of L a d y  Managers of the 
W ovids Columbia» Com ission“ (Amt der Damen - Manager 
der Columbus-Weltausstellungscommission) zuerkannt.

(Fortsetzung folgt.)
W i e n ,  im M a i 1893.

E . F - r .

bildungsvcreines; auch S r. Excellenz Gcheimrath von 
Arneth, Obmann des Wiener Vereines und Vorsitzender de« 
Centralverbandes der dcmsch-österr. Volksbildungsvereine, hat 
seine Theilnahme bereit« zugesagt. Der löbl. Gesangsverein 
von Krems hat seine M itw irkung beim Begrüßungsabende 
am 10. Jun i in zuvorkommendster Weise versprochen.

** Dom Theater. Donnerstag, den 25. d. wurde 
zum Vortheile der Schauspielerin C a r o l i n e  Bosch „D ie 
G rille " aufgeführt, bei welchem Stücke die Beneficiantin als 
„Fanchon" wirklich Vorzügliches leistete, und dem zahlreich 
erschienenen Publicum einen recht genußreichen Abend bot. 
— Dienstag werden ein Lustspiel und eine Posse zur A u f­
führung gelangen u. z w. : „E r  ist nicht eifersüchtig" von
Alexander Eltz und „D ie  M ilch der Eselin" oder „D e r Vetter 
von Krems" Beide Einacter können w ir besonder« 
empfehlen.

** Gin Schlüssel wurde am Verschönerungswege 
am Bnchenberge gefunden und kaun der Vcrlustträger den­
selben in unserem Geschäftslocale in Empfang nehmen.

** Bulgarien I n  den letzten Tagen ist durch die 
Londoner Ereignisse die Wiener Börse ziemlich stark beein­
flußt worden und Hat sich dadurch da« Coursniveau fast 
sämmtlicher Papiere ziemlich erniedrigt, allein die Anlage- 
werthe, bei welchen keine speculative» Momente die Course 
hinausgesetzt haben, haben sich in den Preise» vollständig be­
hauptet. Unter diesen sind nun die bulgarischen Obligationen 
beider Emissionen —  wie alle anderen Kategorien des P r i ­
oritäten- und Pfandbriefniarktcs —  vollständig unberührt ge­
blieben. Allerdings waren diese Obligationen durch die E r­
eignisse in Bulgarien günstig beeinflußt. Der Empfang des 
Fürsten und seiner Gemahlin hat in alle» Kreisen der Be­
völkerung freudige Theilnahme erregt, eine Thatsache, die 
am besten die politische Constellation fördern ivirb. Unter 
diesen Umständen war der M ark t in diesen Titre« recht be­
lebt und die Nachfrage anhaltend.

Eigenberichte.
Höllenstein. I n  der Generalversammlung des hics. 

landiv. Casino am 26. März, wurden nach der Berichter­
stattung über die JahreSthätigkeit und Caffageburung durch 
den Herrn Obmann Pfarrer Honig bei der neuen Ausschuß- 
ivahl ans 3 Jahre, die schon seit der Gründung 1887 
funktiouirenden 9 Herr» Ausschüsse wieder gewählt.

I n  der am 30. A p r il stattgefundenen Ausschußsitzung 
legte Herr Hönig die Obmanustelie zurück, welche Absicht 
er wegen A> bcitüberbürdnng schon vor längerer Zeit kund­
gab, »ahm aber die W ahl als Obmunnstellverlreter und 
Schriftführer an. AI« Obmann wurde Herr Franz Paul 
Kuustmühle- und Sägcwerksbesitzer und als (kassier Herr 
I .  Glöckler, Kaufmann und Postmeister gewählt. Der neue 
Herr Obmann dankte in seinem und des Casinos Namen 
dem vormalige» Herrn Obmann in beredten Worten für 
dessen 6jährige Mühewaltung.

Am 14. M a i wurde abermals eine Versammlung ab­
gehalten, in welcher »eben anderen Besprechungen auch Bericht ge­
schah über die ant 1. M a i in Göslling stattgehabte Stierschau, die 
an Anftricbszahl mit 36 Stück gegen die Vorjahre mit über 
50 bis 60 Stück weit zurückblieb. Futtermangel zw rng viele 
Stierbesitzer, ihre Stiere früher zu verkaufen. D jes mag 
der Hauptgrund gewesen fein, weniger eine Jnteressenlosigkeit.

(V  o r  a l  p e b e st e i g u u g.) Die erste für 1893 ge­
schah vom Herrn Pfarrer Honig mit dem 64jährige» Be­
sitzer P h illipp  Haberfelluer an der Vordcrreingrub. Beide 
beabsichtigten ursprünglich nur die „Haß W ie«" zu besuchen. 
Ersterer um zu bctanisireu, Letzterer um die Waldbauni- 
pflanzungen, worin kein Weidevieh geht, zu besichtigen. Doch 
bei dem Aufstiege kam beide die Lust an, schon so hoch und 
doch ganz znr Spitze zu steigen. Der am Bockkogel ob der 
Moosaneralm beginnende Schnee war fest, also günstig. Der 
Marsch ging meist über 4 M . hohe» Schnee. Eine vor der Py­
ramide über den Tanzboden vorgelagerte 6 M . hohe und 
breite Schneeverwehung mußte umgangsn werden, um zu1 
jener zu gelangen. D ie Aussicht über die steirischen und 
oberösterreichische» Gebirgsstöcke in Eis und Schneemassen 
fast erstarrt und im Sonnenlicht glänzend war prächtig. Die 
Salzburger Berge, der Großglockner und der Dachstein 
waren umwölkt.

I n  Ermanglung eines Bleistiftes wurden indeß Namen 
und Datum  in die das Einschreibebuch bergende Blechbüchse 
eingravirt.

Der Abstieg erfolgte über das G rat der „W e it P lan" 
und durchs „G ro ß ' Loch" zwischen den senkrechten Gemäuern 
de« „S tu m p f"  und des „Bockkogcls" m it Abfahren, wobei 
mehrere Gemsen aufgescheucht wurde», über die „Haß W ie»", 
die Felbrianthäler und das Wenteuthal und die Seeau.

V ie l leichter als sonst ist so eine Bergtour über gün­
stigen Schnee, auch bequemer und schneller, da man über 
alle sonstigen Hindernisse, wie - Leckern, FelStrümmer, Gerölle 
2c. den kürzesten Weg nehmen kann.

( B r a n d ) .  I n  der N r. 13 des Bote von der Ib b s  
stand: „Gestern Nachts um 9 Uhr wurde gegen Opponitz 
zu ein Feuer beobachtet." —  Das HuuS Rienwag in der 
Gemeinde Höllenstein brannte sammt den W irtschaftsge­
bäuden und Stallungen total nieder. Da« Feuer kam rück­
wärts vom S ta lle  aus, wie von einem entfernten Nachbar» 
beobachtet wurde, und g riff rasch um sich. Die Hausleute außer 
dem Bauer Schneckenleithner und seinem Weibeschliefen; bis die 
meistauch entfernten und schlafende» Bauer-leute und die Feu­
erwehr vom näher als Höllenstein gelegenen Opponitz an­
kam, war schon alles niedergebrannt, selbst ins Haus brannte 
es ein. N ur zwei Kühe konnten gerettet werden. 3 Kühe,



Nr. 21. „Bote von der M bs." 8 . Jahrgang.
Papierfabrik Authenin Chalandre entiueiibeteii aus der 
Kasse 1,800,000 Francs Bargeld und flüchteten. Einer der 
Diebe wurde bereits in Paris verhaftet.

— Spritzende Schlangen. Ein interessantes
Seitenstück zu jenen Kröten-Eidechsen, welche eine b lut­
ähnliche Flüssigkeit aus den Augen zu spritzen vermögen,
erwähnt der Afrikareisende o. Höhnel in seinem Buche:
„Zum  Rudolfsee und Stephaniesee". Eines Tages fand er 
auf einem der Lagerplätze eine Schlange in der Geschirrkiste 
zusammengerollt; das Reptil war etwa 70 Centimeter lang, 
dünn und von graurosa Farbe. „D e r Somale Mohammed 
©eis wollte sie m it seinem langen Hirschfänger aufspießen: 
er halle sich jedoch kaum über sie gebeugt, als er plötzlich 
m it beiden Händen »ach den Augen fuhr und in ei»
jämmerliches Geschrei ausbrach. Die Schlange hatte ihm 
eine» brennenden Saft in die Augen gespritzt, welche nun 
heftig schmerzten. W ir  hatten nie etwas von gistspritzenden 
Schlangen gehört und hielten das Gejämmer des Somal 
für Uebertreibung. Um der Sache auf den Grund zu 
kommen, näherte ich (v. Höhnet) mich dem Thiere, wobei 
ich jedoch der Borsicht halber meine Stellung so nahm, daß 
der heftige W ind, wilcher eben wehte, den G iftstrahl ab­
lenken mußte, der m ir etwa zugespritzt werden sollte. D ie 
Schlange lag noch immer in der Ecke der Kiste und ließ 
mich bi« auf zwei Meter herankommen. Da sah ich aber 
auch schon, wie die kleinen schwarzen Augen lebhaft wurden, 
wie sich dann der Kopf erhob, und im nächsten Augenblicke 
fühlte ich mich am Hals von irgendetwas getroffen; es 
waren ein Paar Tropfen einer schwärzlichen Flüssigkeit, 
welche übrigens auf die Haut in keiner Weise fühlbar ein­
wirkte». M ittlerw eile  war wie gewöhnlich in heiklen Fällen 
Mohammed Mote, ein Halbblutaraber ohne Furcht und 
Tadel, herbeigeeilt, und glücklich, etwas thun zu dürfen, 
wenn dies Niemand wagte, wickelte er seinen Turba» ui» 
die rechte Hand und ging zur Kiste, um die Schlange zu 
packen. Aber auch er fuhr im selben Augenblick geblendet 
zurück uud begann ebenso wie Mohammed ©Bis zu lamcn- 
tiren. Nach diesen Erfahrungen wurde die Kiste umgestülpt 
und die Schlange beim Emporkriechen m it Stöcken erschlagen, 
wobei sie natürlich für die Wissenschaft unbrauchbar gemacht 
wurde. G ra f Teleki wusch die etwas entzündeten und äußerst 
lichtempfindlichen Augen der beide» Leute m it sehr verdünnter 
Salmiaklösung, was zu helfen schien. D as  brennende Schmerz­
gefühl hielt, langsam abnehmend, etwa 24 Stunden an, 
uud weitere nachlheilige Folge» für die Augen der Leute 
traten nicht auf." —  Diese Beobachtung einer spritzenden 
Schlange ist bisher i» der naturwissenschaftlichen Literatur 
vereinzelt.

— Geistesgegenwart! Der Aankee ist berühmt 
durch seine kühle Geistesgegenwart, die ihn in keiner Leben«, 
läge verläßt. E in amerikanisches B la tt illus lrirt diese Eigen­
schaft seiner Landsleute etwa« sehr drastich durch folgende 
kleine Geschichte: I n  einem bis zum letzten Platz gefüllte» 
Theater entstand plötzlich inmitten der Vorstellung ein 
Feuerlärm. Das ganze Haus sprang auf und stürzte auf 
die Thüren zu, das Theater tönte wider vom Geschrei der 
M änner und dem Gekreisch der Frauen, die von de» 
entsetzt Fliehenden zu Boden getreten wurden. I n  diesem 
kritischen Moment kletterte ein junger Mensch im Frack auf 
die Bühne und rief m it einer Stimme wie Trompetenstoß: 
„A u f den Plätzen bleiben!"  sTheilweise S tille  tra t ein. „ Ic h  
bin der Direktor. Ic h  weiß genau wa« vorgefallen. Ich  
gebe mein W ort, e« besteht keine Gefahr; in fünf M inuten 
geht da» Stück weiter." Sein autoritatives Auftreten 
wirkte; beschämt ob ihrer Furcht kehrten die Leute auf 
ihre Sitze zurück. Der junge M ann verließ das Haus 
ruhig durch die nun ungesperrten Gänge — Und 2000 
Leute verbrannten zu Asche!

— I m  Käfig deS Tigers. Aus Temerein in der 
BaeSka w ird dem „Pester L loyd" geschrieben: Aus de», 
letzten Jahrmarkt weilte eine Menagerie hier, in welcher 
zwei Löwen und ei» herrlicher T iger das Interesse ans 
sich zogen. M it  Bewunderung sah das Publikum der Thier- 
bändigerin, einem 16jährigen Mädchen, zu, als e», blos 
m it einer kleinen Reitpeitsche in der Hand, die Bestien mit 
seinen durchdringenden Blicken einschüchterte. I »  einer nahen 
Garküche unterhielten sich mehrere Burschen und mährend 
deS Trinkens kam die Rede auf die schöne Thierbändigerin. 
Ein bekannter Prahlhans, Georg Giries, bemerkte, dar sei 
nichts, er habe a l l  S o lda t schon andere Wunderthaten aus­
geführt; dieser T iger würde sich vor ihm noch ängstlich 
ducken. A u f diese Großsprecherei bemerkte ein junges M itglied 
der Gesellschaft: „J a , w ir kennen D ich ; einen große» 
M und hast Du. Beweise einmal Deine Kunst! Empört über 
diese Worte, sprang G iries auf. „Fo lg t m ir nach!" und 
der Weg wurde zur Menagerie eingeschlagen. Dem GirieS 
gelang e«, von der Rückseite des Zeltes durch eine Fallthür 
in den Käsig des T igers zu gelangen. Aber hier erging er 
dem Burschen schlimm, er wurde in dem Momente, als die 
Bestie seiner ansichtig wurde, von dem gereizte» Thiere 
mit einem Schlage niedergeschmettert. Zum Gluck bemerkte 
der Eigenthümer noch rechtzeitig das Unheil und befreite 
Giries aus den Klauen des Unthieres. G iries erlitt großen 
Blutverlust und am Kopfe, an der Brust und an den Armen so 
gefährliche Wunden, daß die Aerzte an seinen, Aufkommen 
zweifeln.

— Schottische Eheschließung. Aus London, 
28. A p ril schreibt man uns: Schottland war von jeher 
da« Paradies aller, die sich nach Hymens Banden sehnten: 
billiger, schneller und diskreter konnte nirgends in den 
Hafen der Ehe eingelaufen werden. Daß sich auch heute 
noch das schottische Recht in diesem Punkt durch große

Laxheit auszeichnet. beweist eine kuriose Szene, die sich 
dieser Tage vor dem Glasgower Polizeigericht abspielte. Es 
waren ein gewisser James Campbell und eine Jane 
M 'Cready wegen Hausfriedensbruches vorgeladen. I n  der 
Anklage waren sie als M ann und Weib bezeichnet; im 
Laufe des Verhörs zeigte es sich aber, daß sie nicht ver­
heiratet waren. Der Richter stellte an die Fra» die Frage: 
„ I s t  dieser M ann (auf Campbell deutend) I h r  Gatte?" 
A n tw o rt: „ J a . "  A ls  auf eine gleiche Frage au de» SRann 
dieselbe Antwort erfolgte, bemerkte der Richter, der sein 
schottisches Recht kannte: „S o , wenn I h r  v o r h e r  nicht 
verheiratet wart, so seid I h r  je tz t M ann und W eib !" 
E r hatte dann die weitere Grausamkeit, das soeben durch 
vis m ajor zusammengebrachte Paar zur Zahlung von 10 
S h illing  6 Pence zu vernrtheilen, m it der Alternative, dem 
Anfang ihrer unfreiwilligen Flitterwochc» in Einzelhaft zu­
zubringen.

— Erkältung schwitzender Pferde. D ie E r ­
kältung stark angestrengter Pferde führt oft zu großen Ver­
lusten. Um die Verkältung zu verhüten, wendet die Kölner 
Straßenbahn-Gesellschaft ein ebenso wohlfeiles als einfaches 
M itte l an. Die in Schweiß gerathenen Thiere werden 
nämlich in der Nierengegend dicht m it T orfm ull bestreut. 
Dieser saugt den Schweitz auf und nach kurzer Zeit ist da» 
Pferd trocken. Der M u ll -wird durch Abbürsten entfernt. Im  
W inter leiden die Pferde auf dem Lunde vielfach dadurch, 
daß sie in zu warme» Ställen stehen. Sie kommen zn wenig 
heraus in die frische Luft »nd schwitzen leicht, kommen so 
verweichtlichte Pferde an die frische Luft, so sind sie sofort 
erkältet und fü r einige Zeit dienstuntauglich. D ies ist um 
so störender gerade zur Zeit, wo die Hauptarbeit der Be­
stellung beginnt.

— Verlorene Wette. Die Geschichte von dein 
Wassertropfe», welcher den Ste in aushöhlt, erfuhr eine 
neuerliche Bestätigung durch eine Wette, die kürzlich zwischen 
einem amerikanischen Artisten und einem Athleten ausgetragen 
wurde. Der Amerikaner wettete nämlich um eine ansehnliche 
Summe, daß der Athlet nicht im Stand sei, einen Liter 
Wasser tropfenweise ans der Höhe von drei Fuß ans seine 
flache Hand fallen zu lassen. Lachend ging der Kraftmensch 
darauf ein, und die ganze Gesellschaft hielt die W  tte für 
den Amerikaner verloren. Da» Wasserquantum wurde ab­
gemessen und in ein entsprechendes, m it einem dünnen Ab­
flußrohr versehenes Blechgefäß hineingegossen. Sodann wurde 
die Tropfdistanz fix irt und das „Geduldspiel" begann. B is  
300 war schon unter allgemeiner S tille  gezählt worden 
und ebenso viele Wassertropfen waren auf die Handfläche 
de« Athleten niedergefallen. Dieser wurde immer röther im 
Gesicht, verbiß anfangs de» Schmerz, de» er empfand, 
konnte e« aber, nachdem etwa 420 Tropfen ans seine Hand 
herabgeträufelt waren, nicht mehr aushalten. Seine inner« 
Handfläche war sehr stark entzündet und an einer Stelle 
sogar die Haut gesprungen. Und doch war erst cm kaum 
merklicher Theil des Liters Wasser ans dem Blechgesäß 
verschwunden! . . . D ie Gesellschaft konnte sich vor Erstaunen 
kaum fassen und am verwundertsten war der Athlet selbst.

— Kampf mit einem Tiger. Die „M adras 
M a i l"  erzählt: den Oberkommandant der Armee in Madras 
(Ind ie n ) S ir  James Dorm  et, ging mit einigen Freunde» 
ans die Jagd. Während er allein war, sah er einen T iger 
schoß ans ihn und verwundete ih n ; er folgte ihm nach und 
kam in seine Nähe; der Tiger machte sofort einen A ngriff; 
S ir  James schoß abermals auf ihn und traf ihn wieder, 
da fiel er aber sich stolpernd, nieder; der T iger stürzte auf 
ihn, zernagte ihm dar rechte Bein und brachte ihm 12 
Wunden bei; ein hinzukommender Freund schoß den Tiger 
nieder: der General wurde in ei» Hospital gebracht und 
erlag bald seine» Wunden.

j — I n  den Bergen verunglückt. Aus der 
Schweiz kommt eine Nachricht über einen verunglückten 
Sonntagstonristen, die Vielen recht zur Warnung dienen 
könnte. Einige in Lausanne studierende deutsche Jünglinge 
bestiegen zu Faß den „Steyrfelsen." Bei dem Abstiege gerieih 
der zwanzigjährige C. Berger ans Karlsruhe, trotz vieler 
Mahnungen seiten« seiner Freunde, auf eine gefährliche 
Stelle. Um ihn aus seiner schlimmen Lage zn befreie», 
wurde die Hilfe eines erfahrenen Jägers der Gegend, 
Herrn Borloz, in Anspruch genommen. Nachdem die schlimmste 
Stelle überwältigt war, weigerte sich der Junge Deutsche, 
die Hand seines Führers zn ergreifen, wurde vom Schwindel 
erfaßt und stürzte über den 200 Meter hohen Felsen herab. 
Herr Borloz wurde nur Dank seinen m it eiserue» Spitzen 
beschlagene» Schuhen gerettet. Die Leiche Bergers wurde in 
seine Heimat gebracht.

Humoristisches.
— Kindtrmnnd. Berliner B latter erzählen: I n  der 

Fam ilie des im Westen wohnhafte» Oberstabsarztes D r. W. 
tr if f t  vor einigen Tagen, gerade in den, Augenblick, als 
man sich zu Tische gesetzt hat, die Nachricht von dem 
Ableben einer der Fam ilie »ahstehenden liebe» Persönlichkeit 
ein. T ief bekümmert bespricht man da« traurige Ereigniß, 
wobei schmerzliche Thränen vergossen werden und man des 
Mittagessens gänzlich vergißt. Da steht plötzlich der vier­
jährige W illy , der rathlos von Einem zum Anderen, dann 
tiefbetrübt auf seinen gefüllten Suppenteller geblickt hatte, 
von seinem Platz ans, geht zur M am a und flüstert dieser 
schmeichelnd zu: „Mamachen, wollen w ir nicht erst essen 
und d a n n  weinen?"

Großmüthig. „W ann darf ich dann ans Bezahlung 
hoffen?" —  „ Im m e r, lieber Meistert"

Briefkasten der Schriftleitung.
Herrn V . F . in  W ie n . Unsern besten Dank für die gütige 

Einsendung der Berichte; es wird im« herzlich freuen, Sie wieder einmal 
in Waidhofen begrüßen zn könne». Die Znsendnn g de« „Bote von der 
Abbs" wird in Zukunft nach Ihrem Wnnjche geschehen.

Den Herren Corrcspondenken in Höllenstein, 3 t .  M a r t in  am 
PbbSfclde, Amstetten, Abbsitz ttnd W eyc r sprechen wir ,ür 
die Einsendung der Berichte unsern verbindlichsten Dank aus und bitten 
in Zukunft NN« recht oft mit Berichten zu beehren.

Dem N .  N . in  Rosenau diene zur Kenntniß, daß wir ano­
nyme Zuschriften nicht veröffentlichen, und mit Leuten, die nicht einmal 
jo viel Muth besitzen, ihren Name» zn unterfertigen, überhaupt nicht« zn 
thun haben wollen.

Herrn B . in Scheibbs. Indem w ir Ihnen für den gesandten 
Eigenbericht herzlich danken, ersuchen wir höflich, w e n n m ö g lich  in 
Zukunft die Berichte bi« längstens Freitag abends UNS zukommen zu 
lassen, da wenn diese SantStag hier einlangen größtentheis schon da« 
Blatt sich im Druck befindet.

Eingesendet?)
Sehr geehrte Redaction deS „Bote von der Abbs" 

in Waidhofeu an der Abbs.
I n  der letzten Nummer Ih re s  geschätzten Blattes vom 

20. M a i d. I .  befindet sich eint Erwiederung über den von 
Ih re m  Herr» Eorrespondeuteu in Windhag am 13. M a i 
d. I .  eingesandten Eigenbericht, worauf ich m ir folgende 
Berichtigung zu gelten erlaube, m it dem höflichen Ansuche», 
diese in Ih rem  geschätzte» B la tt zu veröffentlichen:

Es ist nicht wahr, daß ich, als der Herr n. ö. Lgn- 
desbezirksihierarzt Franz Wildnec am 6. M a i morgxn- 
' / ?  Uhr in meinem Haufe vorsprach, noch geschlafen 
habe; ich war gerade zu dieser Zeit damit beschäftigt, 
mich zu rasircn uud daher auch nicht in der Lage, den 
Herrn Landesbrzirksthicrarzt a u g e u b l c k l i c h  zu em­
pfangen.

Es ist nicht wahr, daß ich dem Herr» Laudesbezirks­
thierarzt durch das Dienstmädchen sagen lie ß : „E s
haben alle Viehbesitzer der Gemeinde ihre Thiere ab­
gemeldet, in Wiudhag läßt Niemand im p fen"; wahr 
ist vielmehr, daß der Herr Landesbezirksthierarzt mich 
durch das Dienstmädchen fragen ließ, ob zur Rausch- 
brandschutzimpfuug in Wiudhag alles in  Ordnung sei, 
damit er nicht u ms o n s t  h i n a u f g e h e .  Ich  ließ ihm 
sofort sagen, er möge m ir nach Windhag hinaufgehen, 
es sei Alles in Ordnung, seine Ankunft sei den Vieh- 
besitzeru kundgemacht und alle Leute wissen davon. Der 
Herr Landesbezirksthierarzt antw ortete: „E s  ist schon
recht, daß ich nur nicht umsonst hinausgehe" und ent­
fernte s i c h . Fr e i l i c h  h e r r s c h t e  d a m a l s  h e f t i g e »  
S c h u e e g e s t ö  ber .

Letzteres ist daher wohl wahrscheinlich d e r w a h r e  
G r u n d ,  warum der Herr Landesbezirksthierarzt e« 
für „vollkommen gerechtfertigt fand die Jmpfungssta- 
tionen der Gemeinde Wiudhag aus der Liste zu streichen 
und dieselben, (wenn er auch —  nebenbei gesagt — 
damit eine Pflicht verletzt) nicht m it seiner Gegenwart 
zu belästigen."

Jedem Denkenden muß e» nun wohl klar fein, daß 
den unterzeichneten Gemeinde - Vorstand kein Vorw urf 
treffen kaun und ist uud bleibt der Herr Bezirk-th ier­
arzt für die Unterlassung der Im pfung  —  uud wäre 
es auch wegen Schneegestöbers —  einzig uud allein 
verantwortlich.

F r a n z  B o g n e r ,  
Gemeindk'Vorsteher.

leis. Arm Tode entrissen!
Dankschreiben, wie da« nachstehend amtlich beglaubigte 

Zeugnis des Herrn Carl Sack zu Bornstedt b. Eisleben, 
bedürfe» keine« weitere» Commentars, sondern beweisen für 
sich allein und auf das überzeugendste, daß von allen, seither 
zur Bekämpfung der Lungenschwindsucht empfohlenen M itte ln  
sich keines von so andauerndem und glänzendem Erfolge 
bewahrt hat, wie die jederzeit kostenfrei erhältliche D r .  
Chas. Thomas' Naturheilmethode. Herr C arl Sack schreibt: 
An die Direktion des Chas. Thomas' Institu tes zu Egham 
(England).

Es gereicht m ir zur großen Freude Ihnen mittheilen zu können, 
daß mein Luttgenteiden mit starkem Blutverlust, welche« mich seit 10 
Jahren gequält, in letzter Zeit mich aber ganz arbeitsunfähig gemacht 
hatte und immer schlechter wurde, so daß ich alle Hoffnung aus Bliebet- 
getiesiiiig aufgebebt» hatte, sich ttitii wieder durch Gottes H ilft und flhre 
werte .Heilmethode soweit gebessert hat, daß ich wieder leichte Arbeit 
verrichten kann. Ich sage Ihnen daher meinen herzlichsten Dank für 
Ihren mir in so reichlichem Maße geleisteten Beistand und taun Ih r  
werke« Institut einem jeden ähnlich Leidenden besten« empfehlen.

Ih r  dankbarer Earl Sack, ant 27. Ju li 1890. 
(Amtlich beglaubigt durch de» Herrn Gemeindevorsteher Braune z. Bornstedt.)

Dr. Chas. Thomas’ Naturheilmethode beweist sich 
von zuverlässigem Erfolge bei allen heilbaren Nerven-, 
Lungen- und Rückenmarksleiden. Man bezieht dieses 
berühmte Heilverfahren jederzeit gänzlich kostenfrei 
durch Hermann Dege s Verlagsbuchhandlung zu Leipzig.

Samsei-enkbk-ruikteFonlar-o 85 Kr. u »  n -  ».«»
»• M . — (ca. 450 ucvfch. Diepofit.) — sowie schwarze, weiße u. farb ige  
Seidenstoffe von 45 ft .  bis fl 11.65 per Meier — glatt, gestreift 
larrirl, gemustert, Damaste etc. (ca. 240 »ers<l>. Qual, und 2000 versch 
Farben, Dessin« etc.), p o rla - und z o l l f r e i  Mnster umgehend. Briefe 
losten 10 Ir. und Postkarten 5 kr. Potko nach der Schweiz. >
Seiden-Fabrik  G . H enneberg (k. u. k. Hofl.), Zürich.

*) Fstr Inhalt und Form übernimmt die Schristleituna keine 
Beranlwortung.



T  4jd)|cn7T*2ct)tueiiic, 9 Ferkel uiib 13 Schafe verbrannten, 
dazu alle Wirthschafts- imb sonstigen Gcräthe, wie auch die 

■ Kleider aller Hausbewohner, die meist in dein Hausboden- 
aufbewahrt werden

Ein kleines Glück noch im großen Unglücke, daß 10 
Stück Jungvieh schon auf der Weide waren. Möge Gott 
die Hartbetroffenen trösten und ermnthigen und gute Leute 
ihnen helfen.

A m s tc t te n .  ( A u s z u g  a u s  den,  S i t z n n g s p r o - 
of  o l l e  d es B .-S .-R . A m  st et len vo m  4. M a i  1893.)

1. E r l ä s s e  v o m L .-S .-R .: D ie Unterlehrerstelle in 
Dorfstetten w ird in eine Lehrerstelle umgewandelt. —  Prä- 
sentationsbestätigunge»: Karl M ü lle r —  S t. M a rtin , Karl 
Hüter —  D o rf S t. Peter, Franz Leißner —  Haag. —  I n  
Ebersdorf w ird die Erweiterung auf 3 Classen bew illig t; 
die Errichtung einer 2 classigc» Schule in Leiben w ird nicht 
bewilligt. —  F ü r die 4 classige in Scitensletten wird die 
Renumeration fü r den Religionsunterricht angewiesen.

L. P e r s o n a l i e n :  O b e rlh re r B achneri»  A lten­
markt gestorben, Unterl. H erll in Neustadt! die Enthebung 
vom Lehrfache bewilligt. — Loop. Wagner —  Wallsee, 
M arie  Niemetz —  Ulmerfeld erhalten krankheitshalber einen 
6 wöchentlichen Urlaub. - Die Pensionierung einer Lehrkraft 
w ird beantragt. Provisorisch werden angestellt; A ls  Aus­
hilfslehrer Lorenz S traßen  als Uuterlehrer: Jobann Glatz 
und Arnold Schadancr in Amstetten; als Jndnstrielehrerin: 
Alofia Brunner in Zeillern, Rosalia Kratschwil in Neuhofen, 
M arie  Anhalem in Dorfstetten, M arie  Hofbaucr in S t. 
M artin . — Erledigt sind die Oberlehrcrstelle in Altenmarkt, 
die Lehrerstelle in Dorfstetten, die Unterlehrerstellen in Neu­
stadl!, E rla , Euratsfcld, Viehdorf.

3. E i n l ä u f e .  Wegen nacht. Schulbesuches im März 
erhalten von 140 angezeigten Parteien 50 B erweise und 
24 Geld,strafen; von 48 Schulen wurden negative Berichte 
erstattet. — Bon 28 Gesuchen um Erleichterung wurden 
20, von 12 um Entlassung 10 bewilligt. — Die Beschwerde 
einer Partei gegen einen Lehrer w ird als unbegründet zu­
rückgewiesen. —  F ü r die Snpplierung des Religions­
unterrichtes in S t. Georgen am Ibbsfelde während der 
Erkrankung des dortigen P farrers wird eine Renumeration 
befürwortet. ■—  Die Einführung geeigneter Ventilations- 
Vorrichtungen an allen Schulen des Bezirkes w ird beschlossen. 
O .-S  -R. W ivdhag berichtet, daß m it der Verbesserung der 
Aborte begonnen wurde. —  Mehrere Gesuche um Remune­
ration und Subvention werden befürwortet, ein Gehaltsvor­
schuß bewilligt. —  Die Uebelstände des Schulgebäudes zu 
Kreunstette» werden durch eine Lokal-Commission besichtigt 
werden. — F ü r die 2. Classe in Jbbsitz w ird wegen der 

.Schwierigkeiten des Neubaues Halbtagsunterricht bewilligt, 
zugleich die Erweiterung der Schule auf 5 Classen beantragt. 
Ebenso w ird der Halbtagsuntcrricht an der 1. Classe in 
Blindenmarkt (97 Kinder) und au der 4. Classe in Rosenau 
(95 Kinder) bewilligt. —  D as Gesuch der Privatmädchen- 
schulc in Amstetten um Errichtung einer Bürgerschule wird 
befürwortet.

U b b s itz , den 25. M a i 1893. (G e w e r  b l.  F  or t- 
b i l d n n g s s c h u  1 c). I n  der Sitzung des hohen n. ö. 
Landtages vcm 20. d. M . wurde die Errichtung einer ge­
werblichen Fortbildungsschule in Jbbsitz gutgeheißen.

( B r a n d ) .  Am Pfingsonutag um 3*/z Uhr nachmittags 
entzündete der Blitz das Bauernhaus „T h o r"  in der Ge­
meinde Haselgraben. D as Feuer g riff so rapid um sich, daß 
die Betroffenen nicht viel mehr als das, was sie am Leibe 
trugen, zu rette» vermochten. V ie r Ochsen, sechs Kühe, zwei 
Kälber und fünf Schweine wurden ein Opfer des Feuers. D ie 
Feuerwehr und die Bewohner von Jbbsitz und Umgebung 
vetheiligten sich m it dem größten E ifer an den RcttungSar- 
beiteu. W ir  wünschen aufrichtig, es möge dem von diesem 
harteil Schicksalsschlagc betroffenen Bauer gelingen, mit 
Gottes und der Nächsten Hilfe sich bald von diesem Schlage 
zu erholen.

(M  u s i kv e r  e in ). Bei der am 23. d. M . abgehal­
tene Generalversammlung des MusikvereineS wurden folgende 
Functionäre gewählt: Herr Josef Windischbauer, Kaufmann 
und Gasthofbesitzer, als Vorstand; Herr Franz Diemberger, 
Oberlehrer, als dessen Stellvertreter; Herr Joh. Wickeu- 
hauser, Kaufmann, als D irigen t; Herr D r. Obloczynski als 
Cassier; Herr Josef Jurak, Lehrer, als S chriftführer; Herr 
Franz Rehbrunner, Buchbinder, als Archivar. Die vorste­
hende Voreinsleitung wurde bis auf den Vorstand-Stellver­
treter, welcher neugewählt wurde, zum fünftenmale mit 
obigen Ehrenstellen betraut.

A s c h b a c l)  den 25, M a i 1893. (Exceß.) I n  der 
Nacht vom 20. aus den 21. d. M . zogen mehrere Bauern­
burschen aus W ollmersdorf a. d. Dbbs m it Knütteln und 
Messern bewaffnet in die jenseits des genannten Flusses ge­
legene Ortschaft Gimpersdorf bei Aschbach in der Absicht, 
m it den Bewohnern dortselbst Händel anzufangen. Das Haus 
des I .  Aichberger war das erste, das sie sich für ihr löb­
liches Thun äusersaheu. Doch ihr Versuch, de» Besitzer durch 
Lärmen und Spöttereien herauszulocken, mißlang. Dieser ließ 
sie in der Voraussicht, daß sie schon von selbst gehen wür­
den, draußen gewähre». E r hatte sich nicht geirrt. Die 
Bande zog ab, um denselben Versuch bei dem Nachbar R. 
Kirchweger, eines, nebstbei bemerkt, äußerst friedlebenden, 
infolge dessen sehr geachteten Mannes, zu wiederholen.

‘ A u f diesen hatten sie es vorerst freilich nicht abgesehen, 
wohl aber auf dessen Knecht N. Gerschall. Der ließ sich m it 
ihnen natürlich auch nicht ein, sondern forderte sie vielmehr 
auf, nach Hause zu gehen. Dies brachte nun die Horde 
derart auf, daß sie wie wüthend gegen die T hür schlugen

________ „ Bote von der M bs."______
und dieselbe einzusprengen drohten. Der um sein Eigenthum 
besorgte Besitzer R. Kirchweger tra t jetzt hinaus und for­
derte die Rabiaten mit ruhigen Worten auf, doch endlich 
abzulassen und heimzugehen. S o fort ward er m it den Knüt­
teln überfallen und während er sich des unvermutheten An­
griffes erwehreii'Tvollte, fühlte er sich plötzlich in den linken 
Arm  gestochen. Auf seinen H ilfe ru f erschien sein be ihm 
wohnender Bruder F. Kirchweger. Auch diesem wihF-fuhr 
gleiches. Nach diesen Heldenthaten zogen die Sieger befrie­
digt ab. R . und F. Kirchweger wußten sofort zu Bette ge­
bracht werden. Ersterem waren nach Aussage des in aller 
Schnelle erschienenen Arztes D r . Berger die Schlagadern 
am Ober- und Unterarme durchschnitten und ist nur dem 
so raschen ärztlichen Einschreiten zu danken, daß größeres 
Unheil verhütet wurde. Beide dürften voraussichtlich i „  eini­
gen Wochen wieder hergestellt sein. D ie Thäter wurden 
schon am folgenden Morgen eruirt und, während sie noch 
im Bette lagen, ergriffen. Die Rädelsführer, es sind 
dies der ohnehin schon wegen ähnlicher Vorkommnisse abge­
strafte K. Bodensteiner, dann F . Fiedeln,aier und L. Knauß 
wurden bereits den Gerichten abgeliefert; die übrigen sechs 
mehr oder weniger Betheiligten wurden vorläufig auf freien 
Fuße belassen.

S t. M a r t i»  am UbbSfelde, am 22. M a i 1893. 
Am 17. d. starb hier der allgemein geschätzte und beliebte 
Gastw irt Herr Heinrich Dusidl nach langer Leidenszeit. E r 
hat sich um das allgemeine W ohl große Verdienste erworben, 
da er in einigen Perioden das Ehrenamt eines Bürger­
meisters inne hatte und als solcher den Straßenzug über 
Hauptberg an die Donau baute, ferner ein landwirtschaftl. 
Casino, und auch sonst viele gute Neuerungen ins Leben 
rief. E r war auch durch viele Jahre Straßenausschuß.

Ein Hanptzng seines Charakters war Uneigennützigfeit 
und Gefälligkeit, sein Hauptstreben als Gastwirt, seine Gäste 
zufrieden zu stellen. So starb er hin im besten Mannes - 
alter, 43 Jahre alt, 5 unmündige Kinder und eine trostlose 
Wittwe hinterlassend. Von seiner Beliebtheit zeigt das W ort, das 
man vielfach hörte: „E in  Dnsidl kommt nicht mehr nach 
S t. M a r tin ."  Besonders beliebt war er in Jägerkreisen, da 
er ein wackerer Jagdkumpan und ein tüchtiger Schütze 
war. Möge ihm die Erde leicht sein!

Auch in dem Nachbarorte Nenmarkt a. d. Ib b s  starb 
ei» M ann, der eine große Rolle im öffentliche» Leben 
spielte, nämlich Herr Jos if Greibich; durch rastlose Arbeit 
zum wohlhabenden Manne geworden, war er überall der 
Erste, der seine opferwillige Hand achthat, so brachte er 
Opfer fü r die freiw illige Feuerwehr, fü r das Casino, ec.

Auch er hatte lange Jahre die Stelle als B ürger­
meister, Obmann des landwirtschaftlichen Casinos, Haupt- 
mann der Feuerwehr, rc. inne.

A ls  Geschäftsmann streng reell, als Gesellschafter
heiter und voll Schnurren, achtete und liebte man ihn 
allgemein.

Das Scheiden dieser zwei tüchtigen Männer w ird
allgemein bedauert.

Weyer, am 24. M a i 1893. Die Chronik der Lieder­
tafel Weyer wurde durch de» Besuch des Gesangvereines 
„Gutenbergbund" m it seinem Damenchore aus Linz um ein 
schönes Gedenkblatt bereichert; aber nicht nur die Liedertafel, 
sondern auch die ganze Bewohnerschaft des Marktes Weyer 
nahm innigen Antheil an diesem festlichen Besuch, bot sie 
ja doch Alles auf, um durch einen festlichen Empfang den 
lieben Gästen aus Linz ihre Sympathien entgegen zu bringen. 
Am Pfingstsonntage brachte der um 10 Uhr 19 M in . von 
Kleinreifling kommende Zug die Sängerschar, der sich V er­
treter der Liedertafel von Manthanse» und Freistadt an- 
lchlosse». Bei der E in fahrt spielte die hiesige Musikkapelle, 
während gleichzeitig Pöllersalve» vom nahe gelegenen Kreuz- 
berge erdröhnten. D ie  Weyerer Liedertafel brachte den Gästen 
den Sängergruß „S e id  uns gegrüßt" entgegen, worauf der 
Vorstand der hiesigen Liedertafel, Herr D r . Schneider eine 
herzliche Ansprache hielt, die m it dem M otto  kur Weyerer 
Liedertafel schloß. Der Vorstand des Gutenbergbund, Herr 
P ry b il dankte namens seines Vereines fü r den herzlichen 
Empfang, worauf das M otto  des Gutcnbergbund folgte. 
Hieran reihte sich die Begrüßung der Gäste durch den B ü r­
germeister von Weyer, Herrn Merkinger, welcher den Verein 
herzlich willkommen hieß. Unter V o ran tritt der Musikkapelle 
zog die Sängerschar in den festlich beflaggten und bekränzte» 
M arkt. Am Eingang« derselben schmückten Damen das 
prächtige Banner des Gutenbergbund m it einem aus Blumen 
unserer Alpenflora herrlich gewundenen Kranz, dem sich 
noch viele Kränze beigesellten. Nach dem Umzuge war 
Zusammenkunft bei Bachbauer, um in herkömmlicher Weise
die Begrüßung m it Gerstensaft zu bekräftige». 1 Uhr nach­
mittags begann das M ittagsm ahl, bei dem diverse Toaste 
stiege». Herr P ryb il gab seinen Gefühle» über de» herzlichen 
Empfang beredten Ausdruck, worauf Herr D r. Schneider 
auf das W ohl des Gutenbergbund und seines Dantenchvres 
sein Glas erhob. Herr Rußegger toastiert als Vertreter der 
Gemeinde und wünscht, baß' sich der Verein in unserm
Heim recht wohl fühlen möge. Die um 3 Uhr projektierte
Promenade auf de» Verschönerungswegen des Kreuzberges 
e rlitt infolge des inzwischen eingetretenen und von strömendem 
Regen begleiteten Gewitters eine Verspätung. Gegen 6 Uhr 
fühlten sich die Gartenlokalitäten des H. Bachbauer mit 
Gästen von fern und nah, um dem reichhaltigen Concerte 
anzuwohnen, welches in allen seinen Theilen recht gelungen 
durchgeführt wurde. Die vortrefflichen Leistungen des Guten­
bergbund mit seinem Damenchor gaben Zeugnis von der 
tüchtigen Leitung seines Chormeisters, Herrn König Lehrer in

8 . Jahrgang.
Linz. Eines ganz besonderen Beifalles erfreuten sich die 
gemischten Chöre, sowie die Streich-Piecen mit ihren Soli«. 
Der Gutenbergbund verfügt über ausgezeichnete Violinspieler, 
die wirklich vorzügliche« leisten. D ie exakte Durchführung 
der einzelnen Nummern mit der zutreffenden Abwechslung 
boten den Anwesenden genußreiche Stunden, die nur zu 
rasch verflogen. Gegen Schluß des Concertes überreichte der 
Vorstand des Gutenbergbund der Liedertafel Weyer zum 
Angebinde einen prächtigen altdeutschen Humpen, fü r welche 
schöne Spende H err D r. Schneider namens der Liedertafel 
märmstens dankt mit dem Versprechen, denselben gewiß in 
Ehren zu halte». —  Herr Bezirksrichter Nußbaumer von 
Weyer erfaßt den mächtigen Humpen, toastiert m it zündenden 
Worten auf die Damen des Gutenbergbund, und trinkt 
ihnen die Blume entgegen. Herr Rußegger dankt dem 
Gutenbergbund fü r dar dem Verein« zur Unterstützung 
armer Schulkinder zugewendete Concerterträgnis. Dem m it 
dem deutschen Liede geschlossenen osficiellen Concerte folgte» 
in zwangloser Reihenfolge musikalisch deklamatorische Vorträge 
und ein Tänzchen, welches die fröhlich«» Säuger bi« zur
4 . Morgenstunde wach hielt. M it  dem Frühzug mußten 
viele der Gäste die Heimreise antreten. Der übrige Theil 
unternahm den folgende» Tag Spaziergänge i» die nächste 
Umgebung, wovon ein Großtheil »ach Heiligenstein und 
von da nach Gaflenz pilgerte, um mit dem M ittag-zuge 
nach Weyer zurückzukehren. Dieser war aber pünktlicher als 
die lustigen Sänger, empfahl sich denselben und die Sänger 
mußten sich m it einem Leiterwagen begnügen. Nachmittags 
versammelten sich die Gäste m it den Weyerer» beim Schweinwirt 
in Kastenreilh, »in sich der wenigen Stunden im gemüthlichen 
Beisammensein und bei den Klängen der Musikkapelle zu 
erfreuen. Nach halb 6 Uhr entführte der Zug nach einem 
herzlichen Psiiat Gott die lieben Gäste. D er Gutenbergbund 
m it seinem Damenchor, wird den Bewohner» von Weyer 
gewiß durch lange Zeit in freundlichster Erinnerung bleiben, 
mögen sich auch die lieben Gäste aus Linz recht oft des 
freundlichen Marktes Weyer und seiner Bewohner erinnern.

Scbeibbs, den 26. M a i. ( E h r e n d e  E i n q u a r ­
t i e r u n g )  Der 19., 20. »nd 2 t .  M a i w ird den Scheibbser» 
nicht so bald ans dem Gedächtnisse schwinden, den» im diese» 
Tagen beherbergte Scheibbs in seinen M auern de» ruhm­
gekrönte» H.'Iben von Custozza, Se. k. Hoheit Herr» Erz­
herzog A l b r e c h t ,  k. u. f. Feldniarschall etc. und den Neffen 
des hohen Herrn, Erzherzog E n g e n  nebst der Begleitung 
von 24 k. u. k. Generäle, und gegen 40 f. u. k. StabS- 
und Ober-Officiere sammt Gefolge und ein Detachement 
Cavallerie. Freitag gegen halb 2 Uhr nachmittag» ritten die 
hohen Herrschaften in Scheibbs ein. Brausender Jubel er­
tönte auf der Straße und an den Fenstern als Se. k. Hoheit 
Herr Erzherzog Albrecht an der Spitze der Schaar in den 
O r t  einritt. Mußte auch, in Folge Absagn», höheren Orte«, 
von feierlichem und großartigem Empfange abgesehen werden, 
so hat gewiß der viele Jubel nebst den freudigen Gesichtern 
die hohen Herrschaften von der Anhänglichkeit der Scheibbser 
an das HerrscherhauSsHabsburg hinreichend überzeugt. Se. k. 
Hoheit Herr Erzherzog Albrecht r i t t  bis zu seinem Absteige­
quartier (HanS des Herrn Höfinger), wo er von dem Herrn 
Bürgermeister Schwarz, Herrn Pfarrer Franz Eder, dem 
k. k. BezirkShanptmanne, Herrn Grafen zur Lippe-Weißenfeld 
und Herrn Höfinger ans da» ehrenvollste empfangen wurde. 
Nach Besichtigung feines Q uartiers begab sich Se. k. Hoheit 
H err Erzherzog Albrecht hinaus in die Festhalle, welche, die, 
die Vorarbeiten zur Bequarliernng leitenden Herren als am 
besten geeignet befunden haben, die hohe» Herrschaften, weicht 
ih r! eigene Küche m it sich führte», beim gemeinsamen D iner 
täglich mehrmals zn vereinigen. Samstag, den 20. M a i 
benützten die hohen Herrschaften um militärisch-wissenschaft­
lichen Studien zu obliege». Nachmittags unternahm Se. (. 
Hoheit Erzherzog Albrecht eine Fabrt nach Ginselberg. dem

' Aufenthalt der Herren Grafe» Schönfeld, wobei er den ge­
schmackvollen Triumpfbogen zn Neustift passirte. Pfingstsonntag, 
der Tag der Abfahrt, der um das Vaterland sich verdient 
gemachten Männer. Nachmittags halb 1 Uhr kam der 
Separatzug, in dessen Wagenreihe ein Hofwaggo» bemerkbar 
war, der den k. Hoheiten zum Aufenthalt während der Fahrt 
dienen sollte. 2 Uhr nachmittag« bestieg seine k. Hoheit Herr 
Erzherzog Albrecht den Waggon, nachdem er huldvollst einen 
von einem Scheibbser Biirgersmüdche» überreichten Lorbeer­
kranz entgegennahm. D ie Leutseligkeit der hohen Herrschaften 
zeigte sich bei jeder Gelegenheit. Am Bahnhof knüpfte Se. 
k. Hoheit Erzherzog Albrecht ein Gespräch m it einem alten 
Bauern an, welchen er schließlich beschenkte. Unter lauten 
„Vivat-Hoch ! " ,Rufen entführte nn« der Zug die geliehen Gäste.

—  I .  —

verschiedenes.
— C i»  staatsgefnhrlicheS Stnbentenlied.

Am Sonntag Abend hielt der von NenhaldenSleben »ach 
Magdeburg fahrende Personenzug mitten ans der Strecke 
bei Barlcben an. Eine Anzahl Passagiere, die nach Magde­
burg fuhren, hatten i» einem Coups das Studentenlied 
gesungen „S in d  w ir nicht zur Herrlichkeit", und die darin 
vorkommende Strophe: „Ganz Europa wundert sich nicht 
wenig —  Daß ein neues Reich erstanden ist . . . "  hatte 
einen ängstlichen Mitreisenden, der darin etwas S taa ts­
gefährliche« erblickte, veranlaßt, die Nothleine zu ziehe».

1 Alle M itreilenden waren entrüstet darüber. Der Urheber 
des unfreiwilligen Aufenthalts dürfte voraussichtlich in 
Strafe genommen werben.

— E in  neuer Millionendiebstahl wurde am 
18. M a i in Brussel verübt. Mehrere Beamte der große»



Nr. 21. „Bote von der W bs." 8. Jahrgang.

Hochwürden

Herr Pfarrer Kneipp
warnte in seinen letzten so wirksamen 
Wanderreden im Norden Böhmens 
erneut und eindringlich von dem Genuß 
des gesundheitsichädlichcn Bohnen­
kaffees.

ci t n ich so v i e l  G e l d  h ä t t e " ,  meinte er, 
„ w ü r b e  ich a l l e  K a f f e  e b o h n  en k a u f e n ,  d a m i t  
d i e  H e r a n w a c h s e n d e  J u g e n d  si ch n i c h t  v e r ­
s ü n d i g e  g e g e n !  h r e  N a t u r .  D i e  h e r a n w a c h ­
senden  M ä d c h e n  n a m e n t l i c h  s o l l t e n  g a r  
k e i n e »  B o h n e n k a f f e e  t r i n k e n .  W ir  haben 
ja  doch einen so herrlichen Ersatz in  dem 
Malzkaffee. D a s  kost et  b l o s  acht  T a g e ,  b i s  
ma n  d a r a n  g e w o h n t  is t."

Dieser echte M a l z k a f f e ,  der vom Herrn P farrer 
glich selbst, wie auch in der Kuranstalt und im Kinderaspl 
i Wörishofen allein  und ausschliesslich getrunken 
ird, ist „K  a t h r e i n e r  's  K n e i p p  M a l z - K a f f e e "  
iit Bohnenkaffe-Geschmack, der bereits überall zu haben ist, 
nd in keinem  Haushalte mehr fehlen sollte. 
)och achte man beim Einkäufe genau darauf, daß der 
echte K athre iner“ niemals offen, sondern nur in 
reissen O riginalpacketen mit dem Bilde des Herr» 
lsarrers verkauft w ird . 957 6—4

Unentbehhrlich für jeden Haushalt ist

m it Bohnenkaffee Geschmack
Derselbe bietet de» unerreichten Vortheil, 

daß man dem schädigende» Genuß des »»ge­
mischten oder mit Surrogate» gemischte» 
Bohnenkaffees entsagen und eine» viel w o» l 
schmecke »deren , dabei gesit »deren <wt 
»ahrhasteren  Kaffee sich bereiten kann.— 

Unfltirtroffen all Zunati iu Bobniakaffie.
Höohlt •»p/lhlinivarth fNr Frauin, Ktniir nnd Krinte.

Nachahmungen sorgsältig zu vermeiden.
Ueborall zu haben. ' /,  Kilo 4 25 kr.

Y k X O V Ä x X x o Ä S S W v  - Q ix x e W e .

KRO NDO RP
anerkannt bester Sauerbrunn

Brunnen-Unternehmung Krondorf bei Carlsbad.
Vorräthig in den

MineralwasserhaMlniEen. AnotMeii, Restaarationen etc,
Haupt-Niederlage für Waidhofen und Umgebung bei den Herren : 
MORIZ PAUL, Apotheker u. G O TTFR IE D  FRIESS. Wwe., Kaufmann.

Wochenmarkts-Getreide-Pretse.

Amtlich erhoben

Weizen Miltelpreis Ve Hektol. 
Kor» „ „
Gerste „ . . „
Hafer „ . . . „__

5 5  M
CD 1

i S 5  1 - -  g
z ä  ' s 0  | ~  ?

a ü  Z K «
% -  §

1 <
§ •  ^  

s
6 )  -

*
f r .  || f l.  I , r .  J fl.
5 2  J R 1K ) I52 
96 I 
84 I

1 j 68 >

fr.
18
90
44
24

v ic l t t a l ie n p r e is e

Spanferkel 
Gest. Schweine 
Extra,nehl 
Mimdmehl 
Semmelmehl 
Pohlmehl 
Grit», schöner 
HauSgries
Graupe», mittlere . 
Erbse» . . . .
Linse»
Bohne» . . . .
Hirse
Kartoffel
Eier
Hühner
Tanbe»
Rindfleisch
Kalbfleisch
Schweinfleisch geselchtes 
Schöpsenfleisch. 
Schweinschmalz 
Rindschmalz .
Bntler .
Milch, Obers .

» kuhwarme 
„ abgenommene 

Bre»»bolz, hart nngeschw. 
weiche* .

Slllek
Kilogr.

r/z Hectoliler 
. 4 Slilck
■ 1 „ 

Paar 
Kilogr.

Liier

K .M .

kr.

49
19 
18
17 
15
20
18 
32 
18 
26

! 12
t 16

10

60
60
60
44
70

92
24

8
5

70
40

fl. \ k r .
7

47
18 
16
13 
10 
18 
16 
22 
27 
36
14 
16 
30 
20
85 
40 
64 
56 
58 
44 
68 
19
86 
18 
10
5 

60 
60

Eine Sommerwohnung
zu vermietheu, bestehend aus 2 Z im m er einstoßend und 
1 Z im m er separat, zu erfragen beim Eigenthümer, Gasthaus 

zur Brücke in Opponitz.

Ferdinand Schnell,
vormals L. Cfncr,

y y  fotografische Anstalt "M H
in Waidhofen an der

I t U l '  ®  ^ e r  c S t a d t ,  P o l i z e i g a s s e  R  r .  24, 
_ _ _ _ _  im esgeiicn Hause,

(Zugang neben Reichenpsnderb KansmannSgeschiiste.) " ^ 3 3  

empfiehlt sich zur Aufnahme von P o rträ ts , Landschaften und 
Gebäuden, sowie Mom ent-Aufnahm en jeder A r t .  F ü r genaue 
Aehnlichkeit w ird  g a ra n tir t. Coloriren w ird  auf das S o rg ­

fältigste ausgeführt.

Zum Waschen von

II
mul zur Erzielung einer

sefineeweissen Wäscfte
ist das beste Mittel Schiclit's Patentseife. 
N ur echt, wenn i n . Papierpackung mit 
Schutzmarke „Schw an“ und den Patent- 

nurnmen 48,211 und 4507.

G - e o i g  S  c  l i  i  c  l i  t ,
955 0 -  2 A u s s ig  a d. E lb e ,

Seifen-, Kerzen-, Palmkernöl- und Cocosnussöl-Fabrik.

I n  einer größeren Hanfhecheln findet ein tüchtiger

Hechelmeister
der gelernter Ansspitzer und S o rr ire r  und im  Maschinenhecheln 
bewandert sein muß, lohnende, dauernde S te llung . N u r durch­
aus erfahrene, m it guten Zeugnissen versehene Leute wollen 
m it Angabe der Lohnansprüche unter W . 9820 durch R u d o l f  
M o s s e ,  M  ü n ch c n sich melden. 962 2— 1

In  Tluffo ü. mischmann’s Journtlverlag in W i e n ,  I., D o m in ik a n e r -
b a s te i 5 , erscheinen und können gegen Einsendung deS Geldbetrages (durch bi; 
Postsparcasse oder mittelst Postanweisung) pränumerirt werden:

» Wiener Landwirtschaftliche Zeitung
Erötzte allgemeine illustrirte Zeitung für Sie gesummte LandwirthsÄaft.
Gegründet 1851. Erscheint Mittwoch und Samstag in G r.-Fo lio  Ganzjährig fl. 12, 

V ie rte ljäh rig  3.—.

Oesterreichische'Forst-Zeitnng.
«Ngemclne inu itr itlc  rteitimg für »orktwirthlckast mm Holrhandcl, 

HoliinSuftric, Jagd uns Fifchcrci.
(p ig r iil lS ti 1863. Erscheint jcbeu F riitn g  in  G r.-Fo lio  G -nzjiih rig  fl. s, S liertelf. f l .2

Allgemeine Wein-Zeitung.
Illustrirte Zeitung für Weinbau u. Weiiibercitung, JiiternntlonaleS Wein- 
handelsblatt. Journal für Weinconsumenten, Hotel- uud Gasthof-Zcitung
Gegründet 1884, Erscheint -jeden Donnerstag in G r.-Q u a rt Ganzjährig st. 6 

-  ~  Probenummcrn auf Verlangen gratis und franco. — "

K y  Jeden Sonntag

Spatenbräu
K g "  t u t  Z o te !  „ s t i l l t  g o ld e n e n  L ö w e n "

A uszug aus dem Fahrplan der k. k. österr. Staatsbahnen.
(G ü tig  vom 1. Juni 1893.)

s t e t t e n — I C l e i n - Z R e i f l i z z g ' — S e l z t h . a , l .

S t a t i o n e n

Classe

Wien . . . . . .  ab
L inz  . . . . . . .  ab

A m s t e t t e n ............................................ ab
U lm e rfe ld . , ...............................................
K rö lle n d o r f H .......................................... »
H ilm -K em aten ..........................................„
Rosenau...........................................................
Sonntagberg E ......................................... .....
W a i d h o f e n ......................................... .....
S ta d t W a idho fen  H ................................ .....
O b e r la n d ................. ................................ .....
G a fle n z ...................................................... .....
W eyer  ......................................... *
K a s te n re ith ....................................................

K l . - R e i f l i n g .................................

la b

H ie f la u .......................................................
(E isenerz)  .................................an
( P r e b ic h l ) .................................................an
A d m o n t ..................................................... ab
S e l z t h a l .................................................an

Steyr . . . . . .  an

S. Z. jP. z.
903  917

P. z
913

S. z.
1005

P. z.
919

8. Z.
901

P. Z. I P. z
911 927

S t a t i o n e n

(Jla&se

S e l z t h a l  ........................................ ab
A d m o n t..................................................... .....
(E isen e rz )................................................. .....
H i e f l a u ......................................................

p n

K l . - R e i f l i n g ................................  )

lab

K a ste n re ith  .........................................„
W e y e r ............................................................
Gaflenz ................................................. ....
O b e r la n d ................................................. .....
S tad t W aidhofen H ..................................
W a i d h o s e n ..............................................
Sonntagberg  H ...................................... .....
Rosenau .................................................. „
H ilm -K em aten ......................................... .....
K rö lle n d o r f H i t ............................................
D im e rfe ld .......................................................
A m s t e t t e n .........................................an

Wien ................ an

L in z  . . . . . .  an

P. Z.
9 23

P. Z.
912

P. Z.
920

8. Z.
902

P. Z. P. z.
914  I 930

P. Z.
9 1 8

S.Z.
904

T T
Nelnn 

3 1C 
3 34 
2*2' 
4 12 

459

1. 2. 
F rü h  

800 
600

10

1 1 °

1149

l l 55 
1 2 "  

2 1S 
4  09 

121 
l»s

1.2. 3. 
F rü h  
800 
600

10"
10 50
1104
11"

1 1 "
U 22

11 ' °

l l ' 4
11"
1 1 "
t 2 09

1215
122 0

1226
J24
21'  
4  09

2 06 
2 27

.2.3.
Vorm.

950

1223

2 48

3 01 
3 09 
3 16 
3 2 1  

3 2 7

3  38

3 4 3

403

4  09

5  09

6 "
7 2 0

6 "
722

655
Abds.

1. 2. 3.
Nehm.

330
522

AS2

741
7 5 1

755

5 928 
5 9 45

1. 2. 3 .
N e hm
250J330

522

700
7 13

721
728
7 3 3

7 3 9

752
756

815
8 20

8 »839 
8 "

1. 2.
Abds.

900
825

2311

U52

1-2 3

12"

l 27
545
704
2 °i
2 1 8

5 44
Früh

1.2.3.
N c lits .
10»
I233

0 2 5

2 37

249 
2 54

g ,7
3 3 2

3 44
35°
3 5 5

g w
506
5 4 5

7  04

5 56 
6 22

5 44
Früh

1.2.3.

3“

6 18

6 31 
6S1>

646 
6si 
6 57 

7  34

739

g»,
8 "  
g  37

ti

^ 1 0 "
A l l 04
I  -
ä l l 01
S1 1 25

1. 2. 3. 1.2.3. 1.2.3. 1. 2. 1.2.3. 1.2.3. 1.2.3.
Abds. Abds. Früh Früh Früh Nehm.

6  30 g  10 2 19 732 2 29
2  # 6 " 8  »8 2 37 759 ”  .8 2 S1
«  £ (J10
5 £  7 4°

8 00 
931 3 12

737

8 51

S '« 
3
a 1

242
3 "

1  = 8 39 1 0 41 3 58 9 56 -5 Z 430

w f l
tß g %  CO

1 1 9 00 1 0 " 6 116 403 1006
N e hm .

1 2 2-' 4 3 5

9 ” 7 l O  8 6 ‘ 3 1013 12 29 4 41
9 13 11« 6 20 ---- 1019 1241 4 4 7

9 2ä l l 19 6 33 ---- 1Q32 1255 4 5 9

9 30 1125 6 38 ---- 1037 1" 5 04948

9 30 U 55

6 57

yOS 4 44

106C
l l 06

119
129

5 21
52»

I O 03 712 __ l l 12 1" 533
1 0 09 12  08 718 __ _ 1118 l 43 5 38
1 0 “ 12 14 723 _ 1123 I 49 5 42
I O 21 730 H 30 1" 548102!) 1229 733 1138 2  00 5 5510 40 12 43 750 5 “ U S O 2 20 6 ° °

600 1050 735 420 625 IQ»
F rü h Vorm. F rü h Nehm. A bd s . Abds.
340 1135 732 347 1732 

I9 0 5

543

gl«

8 -w

732

Die Nachtzeit von 6 Uhr Abend» bi» 6 U hr 59 Minuten Früh ist durch fe tte  Ziffern kenntlich gemacht.
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D ie Verpachtung der Gcmeindejagd von Z e l l - A r z -  
b c r g  auf die Dauer von 6 Jahren, d. i. ist vom 1. J u li
1893 bis Eude Ju n i 1899 w ird seiteus der t. f. Bezirks-
hauptmauufchaft Amstetten in I .  B r o m r e i t e r s  Locali- 
tcitei, in W a i d h o f e n  o. d. I b o ö  am 21. J u n i 1893, 
»in 12 Uhr mittags, im Wege der öffentlichen Versteigerung 
stattfinden.

Ausrufspreis 1 00  fl.
Pachtlustige werden- eingeladen, sich am bezeichneten 

Tage und zur festgesetzten - Stunde in obgenanntem Locale 
einzufindcn und ein Vadium von 100 fl. mitzubringen.

Die Licitations-Bcdingnissc können sowohl bei dem
Gemeindcvorstande in Zell-Arzbcrg als auch bei der k. k. 
Bczirkshauptmannschaft Amstetten eingesehen werden.

K. k. B e z i r k s h a u  p t  m a n  ii s c hü f t  A m st e t t e n, 
am 9. Ma i  1893.

905 2 - 1
Der f. f. BezirkShaiiptmann: 

Lederer, m. p.

richtige Maurer
und ein geübter und verläßlicher

Maurerpolier
finden beim Baumeister R a u s c h e r ,  II l in e r f e l d, für 

längere Zeit Arbeit.

Hohe Provision.
bei Verwendbarkeit auch fixes  G eh alt zahlen wir Agenten fiir den 
Verfalls non gesetzlich gestalteten Losen ans Raten. Offerte an die H a u p t­
städtische Wechselstube» Gesellschaft A d ler K  Gomp., 

Budapest. 924 1 2 - «

(XXXXXXXXXXXXXXXXXX 
6° 0ige bulgarische §

Staats-Hypothekar-Anleihe  
vo n  1892 i n  G o l d .

Sichergestellt durch erste Hypothek auf die Eisen­
bahnen Rustschuk-Varna und Kaspitschau-Sosia- 
Küsteiidil, sowie auf die beide» H c h c n p l ä t z e  

Burgas und Varna.
Vollkommen steiler- nnb gbührenfrei für 

jetzt und alle Zukunft.
Rückzahlbar al pari in halbjährigen V er­

losungen innerhalb 33 Jahren.
Nicht convertirbar bis zum Jahre 1898,
Internationales Anlagepapier, cotirt in 

Wien, Berlin , Amsterdam und Genf.
Rentirend zu»« heutigen ^onrse mit 

830°/°

Wccliselstuben-Aeticn-Gesellscliaft

I., Woiizeiie io „ M e r c u r "  MariaMlserstT. 74B,
W ie » .

cxxxxxxxxxxxxxxxxxxx

PSchuti

D ie zu r B e re itu n g  eines k rä ftig e n  und ge­
sunden

Dlmsttnuks
nöth igen Substanzen l ie fe r t  ohne Zucke r fü r

zwei Gulden vollständig ausreichend 
zu 150 L ite r 

Apotheker H artm ann
Steckborn Hemmenhofen
(Schweiz) (Baden)

Vor schlechten Nachahmungen w ird  ausdrücklich 
gewarnt!

Zeugnisse g ra tis  und franco zu D iensten. V e rk a u f vom 

k. k . M in is te rium  des Innern  g e s ta tte t. H auptdepöt fü r  
O e s te rre ic h : A ltenstadt (V o ra rlb e rg ).

M a rtin  Scheidbach
Niederlagen in Waidhofen: Ignaz Gindl, Ferschnitz: A. Götzl, 

Haag: Georg Perg, Steinakirchen: Ludw. Mauss.

Vorsicht beim Li t tkai tse von

Z a c h c r l in ,
(dieses staunenswerth wirkenden M ittels gegen 

jederlei Insecten).

K u n d e W a r u m  
reiche» Sie m ir denn 
o f f e n e s  I n s e c t e n -  

P u l v e r ? ?  Ich  Habe doch „ ß  n ch e r  1 i n " ver­
langt und solches existirt bekanntlich n u r  in Flasche» ! 
—  O f f e n e s  Pulver pehme ich nicht an • • • • ,  denn 
ich weiß gar gut, daß es blos ein arger M i ß b r a u c h  
des m it Recht gerühmten Namens „ 3  ach e r l i n "  ist, 
wenn gewöhnliches Insektenpulver in Briefen, Düte» 
oder Schachtel» für „Zacherlin" ausgegeben wird. —  
Entweder geben S ie m ir eine v e r s i e g e l t e  F l a s c h e
m it dem Namen „ ß a d j e r l "  oder mein Geld
retour. Irreführen lass ich mich n ic h t! ! “

Sn Göstling 3°s. Berger.
„  Gresten Carl Grießler.
„  Haag A. Weiß.
„  Hilm-Kematen 31. Gittenberger. 
„  „ A. Gitlinger.
„  Höllenstein Josef Glöckler.
„  Sanct-Peter Clemens Klein.
„  Ybbs Ant. Riedl. 31p. 
„ Ybbsitz 3. Windischbaner 
„  Ulmerfeld L. HeriMler.

In  Waidhofen G. Frieß's Wtw.
M  Medwenitsch.

Amstetten

Reichenpfader'W. 
Slug, ftigfjofer. 
Fron; jlvoiß.
T. 2. Reichs,
3  Richtest"'-
Lcop. Thencikanf. 

„  Jos. Röckünger.
Blindenmarkt 3. MllhlhaNser.

Aschbach

M ä n te l.Jacke«.

Neuestes für Damen!
Eleg. Kriige» in allen

Farben u. fl. 2.—
„  Spitzen-Manleo» „  „ 7,—
„  Jaquets mit Kriigen,, „ 4,—
„ Stanbmäntcl „ „  3,—
„  Seidenslanbmiintel „  „  G.—

Eleg. Costilme, Schoß
und Jacke u. fl.

„  Kleider ans Chan >
geant Stoff „ „

„  Sateinu. Wollblonßn „
nur bei

I .  A. plttltk, 922 1 2 -7
W ie » , H . ,  P ra terstraß e N r .  36 , gegenüber dem Carltheaier.

r
Großes Lager aller Gattungen 

nur solid gearbeiteter

S t  o  b e i
I 
0°

I
J. M. Müller, o

eigener Grzeugung
bei

Bau- und Möbeltischler 905 8—7 

L in z. M a rien stra sse  1 0  L in z .

von

"CT e 'b e r n .s u h .n n .e
Brautausstattungen »nd coinplete,, M ö b - 

liruugeu.
Jllus trirte  Preis-Courante und Zcichuiingc» von vor­
rätigen, vollständig zusammengestellten Speise- und 
Schlafzimmer» aus Niißbauin- und Eichenholz werden 

portofrei zugesendet.
Großes Lager billiger, stylgerechter M ö b e l fü r  
Sommerwohnungen ans gebeitztem und lackirtem 

Holze.

Üteruabme jeder Garantie. Billigst gestellte Preise.

T in  ct. c a p s ic i  c o m p .
( F Ä I N - E X P E L L E R ) ,  .

b e re ite t in  R ic h te rs  A p ots teb e, P r a g ,
allgemein bekannte schmerzstillende Einreibung, ist 
zum Preise von fl. 1.20, 70 nnd 40 fr. die Flasche 
in den meisten Apotheken erhältlich. Beim Einkauf 
sei man recht vorsichtig und nehme nur Flaschen 
mit der Schutzmarke „Anker" als echt an. 

O le n t r a l - t t e r s t i n b :
Richters Apotheke zun, Goldene» Löwe», Prag.

I
&

8. Jahrgang.

K
Sarg's

Sarg S sanitlUsbehördlicli geprüftes

A L O H O N T  Schönheit der Zähne.
^  ”  I  ist an», Konnt als unentbehrliches

ZaliiiDntziittel,

.KÄLODONT
[ist aromatisch erfrischend 
1 und sehr praktisch auf ' 

Reisen.

Sarg’s I

k a l o d o n t
Jist im In- u. Auslande 

mit grösstem Erfolg 
eingeführt.

Sarg's |

iKALI ’DONT
den in 
der Ver­
packung
ähnlichen,
werthlosen

Nach-

Sarg's

KALO! ’ONT
Sargs ■  >

kalodU nt

ist durch die hand­
liche Verpackung, 
seine Billigkeit n.
,Reinlichkeit im Ge­

brauch bei Hof 
u. Adel wie im 

einfachsten
Bürgerhause

zu finden.

Lu

M

Bester Schutz 
gegen An­

steckungsgefahr

Anerkennungen' 
aus den höchs 
ten Kreisen lie 

gen jedem 
Stücke bei.

Sarg’s

KALODO
Sarg s

KALODON
In Waidhofen a. d. Ybbs bei Herrn G. Bittermann.

ist zu haben
bei allen

Apothekern,

N Parfü­
meuren etc.

P r e i s

T

W achs-Pasta
tJe

(weiss und braun in Dosen.)
Einfachstes und vorzüglichstes M itte l zum Glänze» der Fuß, 

böden, Parquetten und M att-M öbe l.
Zu haben bei:

Leopold Meß, Waidhofen a. d. Mbs,
untere Stadt Nr. 70. 864 62-11

ariazeller
Magen-Tropfen,

bereitet in der Apotheke zum Schutzengel des

C. B rady in Kremsier (Mähren),
ein altbewährtes und bekanntes Heil­
m itte l von anregender und kräftigender 
W irkung auf den Magen bei Verdauungs­

störungen.
Nur echt mit nebenstehender 

Schutzmarke und Unterschrift 
Preis i  Flasche 40  kr., Doppelflasche 70 kr. 

B e s t a n d t h e i l e  s i n d  a ng e g eb e n .
Die Mariazeller Magen - Tropfen 

sind echt zu haben in

W a idho  fe n : Apoth. Paul. I n  Am stetten: Apoth. Ernst 
Matzke. I n  Haag: Apoth. Vincenz Loh. I n  S e i tenst e tten 
Apoth. Anton Resch. I n  Y bbs : Apoth. A. Riedl. 839 4 3 -9

Zähne und Keviße
nach neuestem, ameriranijchen System. 
Dieselben werden unter Garantie natur 
getreu, zum Kauen vollkommen verwend­
bar, ohne vorher die Wurzeln entfernen 
zu müssen, in 6 bis 8 Stunden schmerz­

los eingesetzt.
Reparaturen 388 0-117

sowie sämmtliche in dieses Fach einschlagenden Ver­
richtungen werden bestens und billigst in kürzester 

Frist ausgeführt.

I. Merchlawski
Kabtt ist Windhose», oberer Ztadtplad

im Hause des Herrn M S o m m e r.

Damenkleider
werden schön und billigst angefertigt. Waidhofen an der 

Dbbs, Hohermarkt N r. 95, 1. Stock, T h iir 4.
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